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PER Abonnements RE 


„altpreußifte Zeitung“ 


mit den Gratisbeilagen „Hausfreund“, „Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Rathgeber“ und „Illuſtrirtes FL 
tagsblatt“ für den Monat September werden von 
allen Poſtämtern zum Preiſe von 
65 Pfennig 
angenommen. Für Elbing beträgt monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennig. Neu hinzutretende 
mente Ir gegen Einſendung der Abonne⸗ 
⸗Quittung — die Zeitun jetzt äg⸗ 
lich Prob Kreuzband. eee er. 
robenummern ſtellen wir den Freund - 
res Blattes behufs Gewinnung neuer e el 
zur Verfügung. Die Expedition. 


— — . — 
Der neue Trunkſuchtsgeſetz⸗ 
9 8 entwurf. 

er „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Entwurf des 

Geſetzes, betreffend die Bekämpfung des Miß⸗ 

Aue, geiſtiger Getränke. Danach ift zum 

2 der Gaſtwirthſchaft, Schankwirthſchaft und 

8 kleinen Handels mit Branntwein eine Erlaubniß 
je wendig, welche zu verſagen ift, wenn kein Be⸗ 

19 5 vorhanden, wenn auf Grund von Thatſachen 

Nachſuche dre gerechtfertigt iſt, daß der die Erlaubniß 

öllerel re das Gewerbe zur Förderung der 
der n ſitlich ‚verbotenen Spiels, der Hehlerei oder 
iR 0 chkeit mißbrauchen werde, oder wenn das 

Aa 100 slokal den polizeilichen Anforderungen nicht 

8 Den Kleinhändlern iſt verboten, Branntwein oder 

piritus in Mengen von weniger als 3 Liter abzu⸗ 


geben. 

Gaſt⸗ und Schankwirthe find verpflichtet, ſelbſt 
oder durch eine geeignete andere Perſon für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung in ihren Räumen zu 
ſorgen und Alles zu verhindern, wodurch der Miß⸗ 
brauch geiſtiger Getränke gefördert werden kann. 

Den Gaſt⸗ und Schankwirthen iſt verboten, Per⸗ 
ſonen, welche das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet 
haben und ſich nicht unter Aufſicht großjähriger Per⸗ 
ſonen befinden, geiſtige Getränke zum Genuß auf der 
Stelle zu verabreichen. 

Dieſes Verbot findet keine Anwendung auf die 
Verabreichung zur Befriedigung eines Bedürfniſſes der 
Erfriſchung auf Reiſen, Ausflügen und bei ähnlichen 

elegenheiten. 

Den Gaſt⸗ und Schankwirthen ſowie den Klein⸗ 
händlern mit Branntwein oder Spiritus iſt ver⸗ 
boten, offenſichtlich Betrunkenen ſowie ſolchen Perſonen, 
von denen ſie wiſſen, daß ſie innerhalb der letzten 
rei Jahre wegen ärgernißerregender Trunkenheit als 
gewohnheitsmäßige Trinker rechtskräftig verurtheilt 
worden ſind, geiſtige Getränke zu verabreichen. 

d aſt⸗ und Schankwirthe dürfen einen Betrunkenen, 
em ſie in ihrem Gewerbebetrieb geiſtige Getränke 
verabreicht haben, aus ihren Räumen nur dann hin⸗ 
dusweiſen, wenn in hinreichender Weiſe dafür Sorge 
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Elbing, Freitag 


getragen iſt, daß er nach Hauſe oder auf eine Polizei⸗ 
ſtelle geſchafft wird. Die den Wirthen erwachſenen 
nothwendigen Auslagen fallen dem Betrunkenen zur 
Laſt. Gaſt⸗ und Schankwirthe dürfen geiſtige Getränke 
zum Genuß auf der Stelle nicht auf Borg verabreichen. 
Die Beſtimmung findet auf die Verabreichung geiſtiger 
Getränke an ihre zur Beherbergung aufgenommenen 
Gäſte ſowie auf die Verabreichung von geiſtigen Ge⸗ 
tränken, welche üblicher Weiſe als Zubehör zu Mahl⸗ 
zeiten verabfolgt werden, keine Anwendung. Forde⸗ 
rungen für Getränke, welche dieſen Beſtimmungen zu⸗ 
wider verabfolgt ſind, können weder eingeklagt noch in 
ſonſtiger Weiſe geltend gemacht werden. 

Wer in Folge der Trunkſucht ſeine Angelegen⸗ 
heiten nicht zu beſorgen vermag, oder ſich oder ſeine 
Familie der Gefahr des Nothſtandes ausſetzt, oder 
die Sicherheit anderer gefährdet, kann entmündigt 
werden. Der Entmündigte erhält einen Vormund. 
Der Vormund kann den Bevormundeten mit Ge⸗ 
nehmigung der Vormundſchaftsbehörde in eine Trinker⸗ 
heilanſtalt unterbringen. Macht der Vormund von 
dieſer Befugniß ungeachtet eines vorliegenden Be⸗ 
dürfniſſes keinen Gebrauch, ſo kann die Unterbringung 
von der Vormundſchaftsbehörde angeordnet werden. 

In den Strafbeſtimmungen werden den Klein⸗ 
händlern, die Branntwein oder Spiritus in Mengen 
von mehr als 3 Liter abgeben, Geldſtrafen bis zu 
30 Mk. angedroht. Die Gaſt⸗ und Schankwirthe, 
welche Perſonen unter 16 Jahren geiſtige Getränke 
zum Genuß auf der Stelle verabreichen, und welche 
offenſichtlich Betrunlenen geiſtige Getränke verab⸗ 
reichen, werden mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. oder 
mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft. Wer geiſtige 
Getränke auf Borg verabreicht, wird mit Geldſtrafe 
bis zu 60 Mk. oder mit Haft bis zu 14 Tagen 
beſtraft. 

Es folgen weitere Strafbeſtimmungen. 

Bezüglich der Gewohnheitstrinker beſagen die 
Strafbeſtimmungen, daß zu Haft verurtheilte Ge⸗ 
wohnheitstrinker an Stelle der Unterbringung in 
einem Arbeitshaus und der Verwendung zu gemein⸗ 
nützigen Arbeiten in einer Trinkerheilanſtalt unterzu⸗ 
bringen ſind. Ebenſo ſind in eine Trinkerheilanſtalt 
zu überführen diejenigen Gewohnheitstrinker, welche 
auf Grund der Nr. 5 des 8 361 des Strafgeſetzbuchs 
verurtheilt worden ſind. Der betreffende Paſſus be⸗ 
ſagt, daß mit Haft beſtraft wird, wer ſich dem Spiel, 
Trunk oder Müßiggang dergeſtalt hingiebt, daß er in 
einen Zuſtand geräth, in welchem zu ſeinem Unter⸗ 
halt oder zum Unterhalt derjenigen, zu deren Er⸗ 
nährung er verpflichtet iſt, durch Vermittelung der 
Behörden fremde Hilfe in Anſpruch genommen wer: 
den muß. 

In den Schlußbeſtimmungen werden die Beſtim⸗ 
mungen der Gewerbeordnung über den Betrieb der 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft u. ſ. w. und die Be⸗ 
ſtimmungen des vorliegenden Trunkſuchtsgeſetzentwurfs 
auf Konjum= und andere Vereine auch dann aus⸗ 
gedehnt, wenn der Betrieb auf den Kreis der Mit- 
glieder beſchränkt iſt. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
0 Berlin, 26. Auguſt. 

— Der Kaiſer hat am Dienſtag gelegentlich der 
Tafel Veranlaſſung genommen, das neuerdings mit 
Zuſatz von Welzenmehl gebackene Kommißbrod einer 
eingehenden Prüfung zu unterziehen. 

— Keinerlei Gnadenerweiſe ſind der „Poſt“ 
e anläßlich der letzten Kaiſertage in Merſeburg 
erfolgt. . 

— Die Wiener „Neue Frele Preſſe“ erörtert in 
einem Artikel, betitelt: „Iſt der Friede bedroht?“ die 
politiſche Situation. Sie gelangt zu dem 
Schluſſe, daß die Befürchtungen eines Theiles der 
europäiſchen Preſſe völlig unbegründet ſind. — Kalt⸗ 
blütige Politiker haben die Situation überhaupt nicht 
ernſt aufgefaßt. 

— Ueber die Stellung des Eiſenbahn-Miniſters 
Herrn Thielen zu der allgemeinen Reform der 
Zonentarife werden jetzt folgende Einzelheiten be⸗ 
kannt: Der Miniſter ſoll nicht die Abſicht haben, die 
von feinem Vorgänger vorgeſchlagenen Kilometerſätze 
von 6 Pf. in 1. Klaſſe, 4 Pf. in 2. Klaſſe und 2 Pf. 
in 3. Klaſſe noch weiter zu ermäßigen, dagegen bereit 
ſein, die Zuſchläge für Schnellzüge für weite Ent⸗ 
fernungen nach einem niedrigeren Satze zu berechnen. 
Dieſe Zuſchläge würden ſich wie folgt ſtellen: von 
1 bis 30 km 30 Pf., von 31 bis 50 km 50 Pf., 
von 51 bis 70 km 70 Pf. und für alle Entfernungen 
über 70 km hinaus durchweg 1 Mk. Dieſe Zuſchläge 
für Entfernungen unter 70 km ſind anſcheinend in 
der Abſicht etwas höher normirt, um das Publikum 
bei Reiſen auf kürzeren Strecken von der Benutzung 
der Schnellzüge nach Möglichkeit fernzuhalten, damit 
letztere vorzugsweiſe dem Fernverkehr dienſtbar 
werden. Die Rückfahrkarten, Sommer⸗ und Rund⸗ 
reiſekarten, die Preisermäßigungen für Geſellſchafts⸗ 
fahrten, Sonderzüge ſowie alle anderen Vergünſti⸗ 
gungen dieſer Art mit Ausnahme der Arbeiter-, 
Schüler⸗ und Zeitkarten ſollen mit der Einführung 
des Reformtarifs verſchwinden, um dem Verkehr die 
ſo ſehr vermißte Einheitlichkeit und Einfachheit zu 
geben. Auch die Abſchaffung der 4. Wagenklaſſe ſoll 
trotz der von den Bezirkseiſenbahnräthen und Handels⸗ 
kammern erhobenen Gegenvorſtellungen beſchloſſene 
Sache ſein. Die vierte Klaſſe wird fortan — jedoch 
als dritter Klaſſenwagen, d. h. zu den Sätzen dieſer 
Klaſſe — nur noch im Nahverkehr Verwendung finden, 
inſoweit dieſe jetzt ſchon geführt wird, um den Markt⸗ 
leuten ꝛc. das Mitführen von Traglaſten zu erleichtern. 
Im Fernverkehr ſollen dagegen vierte Klaſſenwagen 
nicht mehr geführt und Traglaſten nicht mehr frei 
zugelaſſen werden. Das Freigepäck ſoll gleichfalls zur 
Aufhebung kommen, wenn auch unter Ermäßigung der 
jetzigen Gepäckfracht. Die Beſtätigung dieſer Angaben 
wird übrigens abzuwarten ſein. a 

— Durch ein oſtpreußiſches Blatt werden allerlei 
Angaben über Abſichten der Regierung verbreitet, 
welche ſich auf Maßnahmen gegen die Folgen der 
ſchlechten Kartoffelernte beziehen und darauf 
hinauskommen, daß die Regierung ein Verbot des 
Branntweinbrennens aus Kartoffeln beantragt zu 


Stadt und Land. 
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43. Jahrg. 


dieſe Dinge zu überſehen, weiß man von all dieſen 
Angaben nicht das Mindeſte. Einſchränkungen des 
kleinen landwirthſchaftlichen Brennereibetriebes ſind 
ohnehin, und zwar in größerem Umfange vorgekommen, 
als man es hätte erwarten können. 

— An der Berliner Produktenbörſe ſind am 
Mittwoch die Weizen- und Roggenpreiſe unter dem 
Einfluß des ſchlechten Wetters und unter der Wirkung 
von erneuten Gerüchten über die Abſicht eines Weizen⸗ 
Exportzolles in Rußland wieder in die Höhe gegangen. 
So zeigten die Roggenpreiſe eine Beſſerung um 23 bis 
3 Mk., die Weizenpreiſe ſogar eine Erhöhung um 
ca. 4 Mk. 

— Der ruſſiſche Generalkonſul hat dem Vorſtande 
der Danziger Kaufmannſchaft eine Erklärung ab⸗ 
gegeben, durch welche amtlich den Gerüchten über 
eine bevorſtehende Erweiterung des ruſſiſchen Roggen⸗ 
ausfuhrverbots zu einem Getreideausfuhrverbote 
entgegengetreten wurde. 

— Der Rückgang, welchen die Ausfuhr aus dem 
Bezirke des Chemnitzer Konſulats in Folge der Mac 
Kinley⸗-Bill in den erſten 7 Monaten dieſes Jahres 
erfahren hat, iſt ein ganz gewaltiger und beziffert ſich 
nach zuverläſſigen Mittheilungen auf etwa 12 Mill. 
Mark gegenüber demſelben Zeitraume des Vorjahres. 
Das bedeutet gegen früher einen Ausfall von etwa 
50 PCt. 

* Montjoie, 26. Auguſt. Bei der heute ſtatt⸗ 
gehabten Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe im erſten 
Wahlbezirk des Reg.-Bez. Aachen (Schleiden, Malmedy, 
Montjoie) an Stelle des bisherigen Abgeordneten 
Lucius, der ſein Mandat niedergelegt hat, wurde der 
Kandidat des Zentrums, Landrichter Hermann Jeru⸗ 
ſalem zu Düſſeldorf, mit 195 Stimmen von 199 ge⸗ 
wählt. Der Kandidat der Konſervativen, Landrath 
a. D. v. Frühbuß zu Wallerode, erhielt 4 Stimmen. 


Ausland. 

Oeſterreich Ungarn. Ueber die ungarfeindlichen 
Kundgebungen des kroatiſchen Militärs gelegentlich 
der letzten Anweſenheit des Kaiſers in Fiume iſt nun⸗ 
mehr die ſofort angeſtellte amtliche Unterſuchung zu 
Ende geführt worden. Dieſelbe ergab die Richtigkeit 
des damals wiedergegebenen Polizeiberichts, wonach 
Hauptmann Uzelac die Aeußerung that, er habe nicht 
übel Luſt, ſeine Leute in das Volk hineinpfeffern zu 
laſſen. Auch wurde feſtgeſtellt, daß die Soldaten von 
hervorragenden Fiumaner Bürgern zu ungarfeindlichen 
Kundgebungen mittels Geldſpenden veranlaßt worden 


waren. In dieſem Sinne wird dem Parlamente be⸗ 
richtet werden. 
Türkei. Auf Kreta nehmen die Dinge nach 


allen Berichten von dort, ſo ſpärlich dieſelben auch 
einlaufen, zweifelsohne eine ernſthafte Wendung. Die 
Bewegung nimmt immer deutlicher den Charakter des 
Aufſtandes an. Nach wiederholten Beſchwerden und 
Bitten um Schutz weigern ſich nunmehr an vielen 
Orten die Chriſten, einer Regierung Steuern zu 
zahlen, welche ihnen nicht den nothdürftigſten Schutz 
zu bieten vermag. Truppen ſind ſchon vor Wochen⸗ 
friſt aus Kleinaſien auf der Inſel eingetroffen, deſſen 
ungeachtet bleiben die Chriſten bei der Steuer⸗ 
verweigerung nicht ſtehen. In dem Dorfe Aſiſonia 


ſehen wünſche. In Kreiſen, welche in der Lage ſind, wurde eine Abtheilung von 80 Mann, welche ent⸗ 
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Die Denkwürdigkeiten 
Feldmarſchalls von Moltke. 


Der (Fortſetzung.) 
in den flag: „Ueber den angeblichen Kriegsrath 
des übri enden König Wilhelms I.“ bildet den Anhang 
vortrefflie us mit einer von der Verlagsbuchhandlung 
ſchauplatzez nusgeſtatteten Ueberſichtskarte des Kriegs⸗ 
digkeiten. Ferſehenen dritten Bandes der Denkwür⸗ 
viel verbreiteteſer „Anhang“ dient dem Zwecke, einer 
viel erörterte g Fabel ein Ende zu machen und die 
ar zu ſtell Frage über die Kriegsräthe allgemein 
inblick d en. Es geſchieht dieſes beſonders im 
Männer ar daß in dem Zöppen’ihen Werke: 
ein Gedicht 9 Thaten, Vaterländiſche Balladen“ ſich 
Verſailles“ befindet: „Ein deutſcher Kriegsrath in 
beruht und deſſen thatſächlicher Inhalt auf Phantaſie 
einen Vorgang ſchildert, welcher, wie der 


Herausgeber d ) 
in Anbetracht N Aerkes Major v. Moltke, ſagt, 


des Generalſtabes der wie der Vortrag des Chefs 


während der Kriege A Alle bei Seiner Majeſtät 


war, 16 5 . e Wirte, 1870-71 geregelt 
Der Aufſatz, wovon ein kurzer, 
von Königgrätz behandelnder Auszug e 
Moltke dem Profeſſor Treitſchke übergeben und Er 
dieſem vor einigen Monaten veröffentlicht worden war 
lautet vollſtändig: 4 
In der Schilderung geſchichtlicher Begebenheiten 
wie ſie auf die Nachwelt übergeht, bilden ſich Irr⸗ 
thümer zu Legenden heraus, 
richtig zu ſtellen find. | ; 
Dahin gehören unter Anderem die Erzählungen, 
welche die großen Entſcheidungen unſerer letzteren 
Wage ae mit beſonderer Vorliebe und in hergebrachter 
1 e aus der Beſchlußfaſſung eines zuvor verſammelten 
riegsraths hervorgehen laſſen. 
So die Schlacht von Königgrätz. 
ch möchte in wenigen Gian die Verhältniſſe be⸗ 


zeichnen, unter wel en ei 
x ‚ n Ereigniß von weitreichenden 
Folgen eingetreten 15 Be 30! 0 


des 


rr⸗ 
die ſpäter nicht cht 0 


Feldzeugmeiſter Benedek hatte bei ſeinem Vorrücken 
nach Norden ſich gegen die von Oſten über das 
ſchleſiſche Gebirge andringende preußiſche zweite Armee 
zu ſichern. Vier ſeiner Korps waren für dieſen Zweck 
nach und nach in der rechten Flanke vorgeſchoben und 
innerhalb drei Tagen ſämmtlich einzeln geſchlagen 
worden. Sie ſchloſſen ſich demnächſt dem Kern des 
öſterreichiſchen Heeres an, welches inzwiſchen die 
Gegend von Dubenetz erreicht hatte. 

Hier ſtanden nun, faſt vollſtändig verſammelt, am 
30. Juni die öſterreichiſchen Streitkräfte thatſächlich 
auf der inneren Operatlonslinie zwiſchen beiden 
preußiſchen Armeen; aber die 1. war fechtend bereits 
bis zu dem ſchon von Berlin als allgemeinen Ver⸗ 
einigungspunkt bezeichneten Gitſchin, die 2. ebenſo bis 
an die obere Elbe vorgedrungen, beide ſo nahe, daß 
der Gegner die eine nicht angreifen konnte, ohne daß 
die andere ihm in den Rücken fiel. — Der ſtrategiſche 
Vortheil war in den taktiſchen Nachtheil umgeſchlagen. 

Unter dieſen Umſtänden und nachdem er in den 
vorangegangenen Kämpfen bereits 40,000 Mann ver: 
loren, gab der Feldzeugmeiſter das weitere Vordringen 
auf und trat in der Nacht zum 1. Juli den Rückzug 
auf Königgrätz an. 

Die Bewegung von ſechs Armeekorps und vier 
Kavallerie⸗Diviſionen in nur vier, nahe nebeneinander 
marſchirenden, daher ſehr tiefen Kolonnen, konnte 
ſelbſt im Laufe des folgenden Tages noch nicht 
beendet ſein. Sie führte zu einer engſten Verſamm⸗ 
lung zwiſchen Trotina und Lipa; wenn aber die 

rmee auch noch am 2. Juli in dieſer ſtehen blieb, 
o wird das an der äußerſten Ermüdung der Truppen 
und an der Schwierigkeit, ja Unmöglichkeit gelegen 
haben, aus ſolcher Anhäufung angeſichts eines thätigen 
ehners auf wenigen Uebergängen hinter die Elbe 
äurlitzugehen. Der öſterreichiſche Feldherr vermochte 
n der That nicht mehr zu operiren, ſondern nur noch 
zu Web 
erkwürdig iſt, daß auf preußiſcher Seite weder 

das Vorgehen des feindlichen nn nach Dubenetz, 


Elbe verſchleiert, und bei der erſten war die Maſſe 
der Kavallerie in ein unbehilfliches Korps von mehr 
als 8000 Pferden zuſammengehalten. Die den 
Jnfanterie⸗Diviſionen verbliebenen je vier Schwadronen 
vermochten natürlich nicht, dieſelbe Aufklärung zu ge⸗ 
währen, wie ſpäter, 1870, die Kavallerie bei zweck— 
mäßigerer Formation. 1 RR 

Im Hauptquartier des Königs zu Gitſchin fehlten 
ſonach ſichere Nachrichten. Man vermuthete das Gros 
des feindlichen Heeres noch im Anmarſch und daß es 
ſich in einer Stellung, die Elbe vor der Front, die 
Flügel an die Feſtungen Joſephſtadt-Königgrätz an⸗ 
gelehnt, verſammeln werde. N 

Dann gab es nur zwei Wege: entweder mußte 
dieſe überaus ſtarke Stellung umgangen oder in der 
Front angegriffen werden. 

Im erſten Fall bedrohte man von Pardubitz aus 
allerdings die Verbindungen des öſterreichiſchen Heeres 
ſo ernſtlich, daß es ſich vielleicht zum Rückzug ent⸗ 
ſchloß. Zur Sicherung dieſes Abmarſches mußte aber 
dann unſere zweite Armee die erſte ablöſen und au 
das rechte Ufer der Elbe übertreten. Dennoch konnte 
der Flankenmarſch der letzteren, hart an der feind⸗ 
lichen Front vorüber, leicht geſtört werden, wenn ge— 
nügende Flußübergänge vorbereitet waren. 

Im anderen Falle ſtand ein Erfolg nur zu er⸗ 
warten, wenn mit dem frontalen Angriff der erſten 
Armee ein Vorgehen der zweiten gegen den rechten 
Flügel der feindlichen Stellung verbunden wurde. 
Dazu mußte dann wiederum letztere am linken Ufer 
verbleiben. | 3 

Die abſichtlich noch beibehaltene räumliche Tren⸗ 
nung beider Armeen ermöglichte, die eine wie dſe 
andere Maßregel zu ergreifen, aber mir lag die ſchwere 
Verantwortung ob, Seiner Majeſtät vorzuſchlagen, 
welche. f 

Um zunächſt noch beide Wege offen zu halten, 
wurde angeordnet, daß General von Herwarth Par⸗ 
dubitz beſetzen, der Kronprinz am linken Ufer der 
Elbe verbleibend, dieſen Fluß ſowie die Aupa und 


noch ſein Rückzug nach Lipa erkannt worden iſt. Der] Metau rekognoszicen und die Schwierigkeiten be⸗ 
zweiten Armee blieben dieſe Bewegungen durch die! ſeitigen ſollte, welche in der einen oder anderen Rich⸗ 


tung einem Ueberſchreiten entgegenſtehen möchten. 
Prinz Friedrich Karl endlich erhielt ebenfalls ſchon 
am 2. Juli Befehl, falls ſich größere Streitkräfte vor⸗ 
wärts der Elbe befänden, dieſe unverzüglich anzu⸗ 
greifen. Aber noch am Abend dieſes Tages wurde 
dem Prinzen bekannt, daß das ganze öſterreichiſche 
Heer an der Biſtriz aufmarſchirt ſtehe, und der er⸗ 
haltenen Weiſung entſprechend ordnete er alsbald die 
Verſammlung der erſten und Elb-Armee, nahe dem 
Feinde gegenüber, in aller Frühe des folgenden 
Morgens an. a 

Mit der Meldung hierüber traf Abends 11 Uhr 
General von Voigts⸗Rhetz in Gitſchin beim König 
ein, welcher ihn zu mir herüberſchſckte. 

Dieſe Nachricht beſeitigte alle Zweifel und nahm 
mir einen Stein vom Herzen. Mit einem „Gott ſei 
Dank“ ſprang ich aus dem Bett und eilte ſogleich 
zum König, der am Marktplatz gegenüber wohnte. 

Auch Seine Majeſtät hatte ſich auf ſeinem niedrigen 
Feldbett bereits zur Ruhe gelegt. Er erklärte ſich 


nach meiner kurzen Auseinanderſetzung der Sachlage 


völlig einverſtanden, am folgenden Tage mit Heran⸗ 
ziehung aller drei Armeen die Schlacht zu ſchlagen, 
und befahl mir, die nöthigen Ordres an den Kron⸗ 
prinzen zu erlaſſen, welcher nunmehr die Elbe zu 
überſchreiten hatte. 

Die ganze Verhandlung mit Seiner Majeſtät wird 
kaum mehr als zehn Minuten gedauert haben. 
Zugegen war Niemand ſonſt. 

Das iſt der „Kriegsrath“ von Königgrätz. 

General v. Podbielski und Major Graf Wartens⸗ 
leben lagen mit mir in demſelben Quartier. Die 
Befehle an die zweite Armee wurden ſogleich aufgeſetzt 
und ſchon um Mitternacht in doppelter Ausfertigung 
auf zwei verſchiedenen Wegen abgeſchickt. Die eine, 
welche General v. Voigts-Rhetz mitnahm, gab dem 
Prinzen Friedrich Karl Kenntniß von Allem Ange⸗ 
ordneten, die andere ging direkt nach, Königinhof. 

Auf ſeinem nächtlichen Ritt von über ſechs Meilen 
mußte Oberſtlieutenant Graf Findenftein den Rayon 
des am weiteſten zurückſtehenden 1. Armeekorps 
paſſiren. Er übergab dem Vorpoſtenkommandeur ein 


u 


ſendet war, um theils die ſtörriſchen Bauern zu 
züchtigen, theils die Steuern einzutreiben, nach harten 
Verluſten zurückgeſchlagen. Das Schwerwiegendſte 
hierbei iſt, daß bei dieſem Gefechte mehrere der in den 
letzten Tagen aus Griechenland zurückgekehrten Flüchtlinge 
mitwirkten. Dadurch iſt erwieſen, daß wieder revolu⸗ 
tionäre Banden auf der Inſel ſich befinden und daß 
die Bevölkerung, welche ſ. Z. den Abzug der Auf⸗ 
ſtändiſchen verlangt hatte, mit denſelben wieder ge⸗ 
meinſame Sache macht. Von da bis zu dem offenen 
Aufruhr iſt kein weiter Schritt, und einzig von dem 
Verhalten der türkiſchen Behörden wird es abhängen, 
ob er geſchehen ſoll. 

Bulgarien. Sofia, 25. Auguſt. Freitag Nacht 
gelang es der Polizei, im Hauſe Serawoff 260 Re⸗ 
volver und zahlreiches Sprengmaterial zu konfisziren; 

viele Verhaftungen wurden vorgenommen. Im Hafen 

von Burgas konfiszirte die Polizet Tags darauf 32 
Kiſten Waffen und 3 Kiſten Proklamationen, welche 
als Würfelzucker aufgegeben waren. Der Spediteur, 
der die Waaren übernahm, ſollte verhaftet werden; 
die Polizei bemüht ſich, die ganze Affaire todtzu⸗ 
ſchweigen. 

Rußzland. In verſchiedenen Ortſchaften Ruß⸗ 
lands hat die erregte Volksmaſſe der Roggenausfuhr 
ſich widerſetzt. Die Menge warf die Getreideſäcke 
von den Fuhren und ſchrie: Beſſer als Sträfling 
ſterben, als hier den Hungertod! Wir wollen leben, 
wir wollen eſſen! Als in Wilna die Gensdarmen 
einſchritten, riefen die Tumultuanten: Man führe das 
Blut der Bauern aus. Ueberall wich die Maſſe nur 
der Gewalt. Die Hungersnoth im Wolgaer 
Gouvernement iſt auf das Höchſte geſtiegen. Die 
ausgehungerten Landbewohner, welchen geſtattet wurde, 
in den kaiſerlichen Forſten Beeren und Kräuter zu 
ſammeln, verſuchten die Plünderung der kaiſerlichen 
Meiereien. 

Chile. Nach einer der Pariſer chileniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft zugegangenen Depeſche aus Buenos⸗Ayres 
vom 25. Auguſt Abends hat bei Quintero ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Kongreßtruppen und Regierungs⸗ 
truppen ſtattgefunden. Die erſteren ſollen ernſte 
Verluſte erlitten haben und ihre Armee gegenwärtig 
zwiſchen zwei Feuer genommen ſein, ohne ſich den 
Rückzug erkämpfen zu können. Man erwarte den Ent⸗ 
ſcheidungskampſ. Die Truppen Balmacedas befänden 
ſich in vortheilhaften Stellungen. — Dem „New⸗Nork 
Herald“ wird aus Valparaiſo vom 25. d. M. gemeldet, 
weder die eine noch die andere der beiden ſich gegen⸗ 
überſtehenden Armeen ſcheine geneigt, jofort die 
Feindſeligkeiten zu erneuern. Abgeſehen von einigen 
unbedeutenden, unregelmäßigen Scharmützeln hätte am 


25. kein weiterer Zuſammenſtoß ftattgefunden. Die S 


Oberbefehlshaber beobachten ſich gegenſeitig auf das 
ſorgfältigſte und ſcheinen auf die Gewinnung einer 
günſtigen Stellung bedacht. Was General Canto, den 
Führer der Kongreßtruppen angeht, ſo nimmt man 
als wahrſcheinlich an, daß er ſeinen Angriffsplan 
ändern und einen Marſch ins Innere des Landes 
machen werde, um von dort aus eine Stellung zu 
erlangen, von der aus er beſſere Ausſichten hätte, die 
Stadt direkt anzugreifen, ohne die Truppen zu ſehr 
dem Artillerie⸗Jeuer der Forts auszuſetzen. In dieſem 
Falle dürften einige Tage vergehen, ehe es wieder zu 
einem Zuſammenſtoß kommt. Was Balmaceda angeht, 
ſo glaubt man, derſelbe würde verſuchen, dem Gegner 
die Rückzugslinie nach den Schiffen abzuſchneiden, ehe 
er eine Schlacht liefert, um dann die Kongreßtruppen 
völlig zu vernichten. — Der neugewählte Präſident 
Claudio Vicuna unterſtützt Balmaceda nach Kräften. 
Es ſcheint, daß Letzterer die Ankunft des gepanzerten 
Kreuzers „Peſidente Erraruriz“ abzuwarten gedenkt, 
bevor er einen Angriff zur See unternimmt. Die 
letzte Schlacht, welche mit der Niederlage der Inſur⸗ 
genten endete, ſoll eine ſehr blutige und hartnäckige 
geweſen ſein. Es focht Mann gegen Mann und 
wurde Pardon weder gefordert noch gegeben. Die 
meiſten Gefangenen ſind verwundet. 


Hof und Geſellſchaft. 


* Berlin, 26. Auguſt. Der Kaiſer empfing am 
Dienſtag im Neuen Palais bei Potsdam unter anderen 
den Eiſenbahnminiſter Thielen und den Kultusminiſter 
v. Set „Heute früh empfing der Sailer den 
Staatsſekretär des Auswärtigen von Marſchall. — 
Der Kriegsminiſter von Kaltenborn-Stachau iſt 
in dienſtlichen Angelegenheiten, der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter von Heyden auf Urlaub zunächſt nach 
Kolberg abgereiſt. 


beſonderes Schreiben zur ſofortigen Beförderung an 
den kommandirenden General, welches die unverzügliche 
Verſammlung der Truppen befahl und ein ſelbſtſtändiges 
Vorgehen, auch noch vor Eintreffen von Befehlen aus 
Königinhof, anheimſtellte. 

Die Stellung der Oeſterreicher am 3. Juli hatte 
kaum mehr als eine Meile Front. Gegen ſie rückten 
unſer drei Armeen aus einem Kreisbogen von fünf 
Meilen Erſtreckung umfaſſend heran. Aber während 
im Zentrum die 1. Armee mit dem 4. und 2. Korps 
ſchon bei Tagesanbruch dicht vor dem Feinde ſtand, 
hatte General von Herwarth von Smidar aus, auf 
ſchlechten Wegen und bei nächtlichem Dunkel, über 
zwei Meilen bis an die Biſtritz zu marſchiren, auf 
dem linken hingegen konnte der Befehl aus dem 
Hauptquartier nicht vor 4 Uhr früh beim Kronprinzen 
eingetroffen ſein. Es war daher geboten, mit dem 
Zentrum ein mehrſtündiges hinhaltendes Gefecht zu 
führen. Vor Allem mußte hier einer etwaigen Offen⸗ 
ſive des Feindes begegnet werden, und dafür ſtanden 
auch das ganze 3. und das Kavalleriekorps bereit, 
aber die Schlacht entſcheiden konnte nur der doppelte 
Flankenangriff beider Flügelarmeen. 

Mit meinen Offizieren war ich frühzeitig nach 
der Höhe von Sadowa aufgebrochen, und um 8 Uhr 
traf dort auch der König ein. g 

Es war ein trüber Morgen, und von Zeit zu 
Zeit fiel ein feiner Sprühregen. Die Fernſicht war 
beſchränkt, indeß ſah man zur Rechten an dem weißen 
Streifen des Pulverdampfes, daß die Spitzen der 
erſten Armee weithin vor den Dörfern an der Biſtritz 
im Gefecht ſtanden. Zur Linken, im Swip⸗Walde, 
hörte man lebhaftes Schützenfeuer. 

Hinter dem König hielten außer ſeinem Stabe die 
fürſtlichen Gäſte mit ihrem zahlreichen Gefolge von 
Adjutanten, Reitknechten und Handpferden, eine 
Gruppe in Stärke von zwei Schwadronen. Eine 
öſterreichiſche Batterie ſchien dieſelbe zum Zielpunkt 
zu nehmen und veranlaßte einen Stellungswechſel mit 
verminderter Umgebung. 

Ich ritt bald darauf mit Graf Wartensleben durch 
das bereits vom Feinde geräumte Sadowa. Hinter 
dem Walde hatte die Avantgarde der 8. Diviſion 
unter dem Schutze der vorgeſchobenen Tirailleure die | 
Gewehre zuſammengeſetzt, aber zahlreiche Granaten 
einer großen Batterie vor dem Ausgange des Ge⸗ 
hölzes ſchlugen dort ein. Beim weiteren Vorreiten 
auf der Chauſſee bewunderten wir die Seelenruhe 


— Die Kaiſerin Friedrich ſoll, wie ein Kor⸗ 
reſpondent des Daily Telegraph ſeinem Blatte ſchreibt, 
die Abſicht haben, ihre ſämmtlichen Kunſtſchätze aus 
Berlin nach Schloß Kronberg bringen zu laſſen, um 


jo aus ihrem Taunusheim unter Heranziehung von 


a und Gelehrten ein modernes Weimar zu 
chaffen. 
* Schwerin, 26. Auguſt. Die Nachtruhe des 
Großherzogs war durch Athemnoth geſtört, gleichwohl 
iſt das Befinden zufriedenſtellend. f 

* Kiel, 26. Auguſt. Der Prinz von Wales iſt 
Nachts mit der Bahn hier eingetroffen und ſofort 


nellen Staates zuſtehe. — Der Staat hat die ſoziale 
Aufgabe, durch grundſätzliche und thatkräftige Be⸗ 
kämpfung des Mammonismus alle Stände und Glieder 
des Gemeindeweſens zu ſchützen. 

— Vor einigen Tagen verbreiteten die „Berl. 
Pol. Nachr.“ einen auch von uns beſprochenen Ar⸗ 
tikel, der den Eindruck erwecken mußte, daß ſeitens 
des Finanzminiſters der geplanten Erhöhung der 
Gehälter der Lehrer an den höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten Schwierigkeiten bereitet würden, 
was in Lehrerkreiſen lebhafte Beunruhigung hervor⸗ 
gerufen hat. Jetzt erzählt die „Nordd. Allg. Ztg.“, 


mit dem däniſchen Poſtdampfer „Skirner“ nach Kopen⸗ daß der Kultusminiſter ſich durch „Schwierigkeiten, 


hagen weitergefahren. 

* Miinchen, 26. Auguſt. 
Gemahlin des muthmaßlichen Thronfolgers, 
früh von einer Prinzeſſin entbunden worden. 
Fürſt Bismarck befindet ſich, wie die 
„Pommerſche Reichspoſt“ entgegen den geſtern von 
uns erwähnten Meldungen behauptet, zur Zeit vor⸗ 
züglich. Alle, welche ihn in letzter Zeit geſehen, ſeien 
erfreut geweſen über die körperliche und geiſtige 
Friſche desſelben. 

* Prag, 26. Auguſt. Wie nunmehr von 
authentiſcher Seite verlautet, wird die Ankunft des 
Kaiſers Franz Joſef zum Beſuche der Ausſtellung 
am 23. September erfolgen. 

* Petersburg, 26. Auguſt. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter, General der Infanterie v. Schweinitz, iſt 
geſtern nach dem Auslande abgereiſt. 

* Petersburg. 25. Auguſt. Wie beſtimmt ver⸗ 
lautet, wird die Reiſe des ruſſiſchen Kaiſerpaares nach 
Paris nach Beendigung des Beſuches in Kopenhagen 
ſtattfinden. Die Reiſe wird zur See unternommen 
werden und die Landung in Cherbourg erfolgen. 
(Eine Pariſer Reiſe der Kaiſerin wird neuerdings 
auch von anderer Seite angekündigt; daß der Zar 
ſeine Gemahlin dorthin begleiten werde, iſt mehr als 
unwahrſcheinlich. D. Red.) 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 26. Auguſt. S. M. Schiffsjungen⸗ 
Schulſchiff „Moltke“, Kommandant Kapitän zur See 
Frhr. v. Erhardt, iſt am 24. Auguſt cr. in Teneriffa 
eingetroffen und beabſichtigt am 30. desſelben Monats 
nach Port Grande (Cap Verdiſche Inſeln) in See 
zu gehen. 

* Kiel, 25. Auguſt. Das chileniſche Kriegsſchiff 
„Preſidente Pinto“ iſt heute Nachmittag hier ein⸗ 
getroffen und wechſelte Salut mit dem Wachtſchiff. 

* Portsmouth, 26. Auguſt. Das franzöſiſche 
Geſchwader iſt heute Vormittag 93 Uhr unter dem 
alut der Forts und der engliſchen Kriegsſchiffe nach 
Cherbourg abgegangen. 

* London, 26. Auguſt. Der Admiral des eng⸗ 
liſchen Kanalgeſchwaders hat die Einladung des fran⸗ 
nchen Admirals Gervais, Cherbourg mit dem Ge⸗ 
chwader im Oktober zu beſuchen, angenommen. — Die 
Königin hat dem Admiral Gervais ihr Bildniß ver⸗ 
ehrt und ſich die Bildniſſe des Admirals und ſeiner 
Kapitäne erbeten. — Es ſoll feſtſtehen, daß König 
Humbert mit einem italieniſchen Geſchwader im Früh⸗ 
jahr 1892 als Gaſt der engliſchen Nation nach Ports⸗ 
mouth kommt. f a 

* Paris, 26. Auguſt. Die ausländiſchen Offiziere 
werden am 10. September zur Theilnahme an den 
Manövern in den Oſt⸗Departements eintreffen. Die 


Die Prinzeſſin Ludwig, 


— 


Stärke der manövrirenden Truppen wird 126,000 


Mann betragen; dieſelben werden nicht gegeneinander, 
ſondern gegen einen ſupponirten Feind kämpfen. — Der 
Marineminiſter hat eine Verfügung erlaſſen, der zu⸗ 
folge die Reſerviſten, welche an den Manövern dieſes 
Jahres theilgenommen haben, unmittelbar entlaſſen 
werden ſollen. (Dieſe Maßnahme darf man ſicherlich 
als ſehr friedlich auffaſſen.) 


Kirche und Schule. 


— In Berlin iſt am Mittwoch die evangeliſch⸗ 
lutheriſche Konferenz zuſammengetreten, an der 
ſich dreihundert Herren betheiligten. Die Verſammlung 
nahm eine Reihe von Theſen an, von denen wir 
folgende wiedergeben. Der eigentliche Gegenſatz in unſerer 
Zeit iſt der zwiſchen dem Glauben an den Sohn Gottes und 
dem Unglauben — Die moderne Theologie iſt ein 
Irrlicht. — Ein wirkſamer Einfluß der Kirche auf 
die Beſetzung der theologiſchen Profeſſuren iſt noth⸗ 
wendig. — Es iſt zu erſtreben, daß dem König als 
oberſten Inhaber des Kirchenregiments und der von 
ihm regierten Kirche keine Einrichtung des konſtitutio⸗ 


die von vornherein zu erkennen waren,“ nicht von 
ſeinem Plane abbringen laſſen werde, der Finanz— 


iſt heute | miniſter aber durchaus bereit ſein „dürfte“, „ſeine 


Mitwirkung zur energiſchen Inangriffnahme der Re⸗ 
form zur Verfügung zu ſtellen. Das Ziel freilich 
ſei nicht auf einmal erreichbar; jedenfalls müſſe die 
Aufbeſſerung an den Staatsanſtalten einer Aufbeſſerung 
an den Kommunalanſtalten vorangehen.“ Hoffentlich 
iſt die Meldung der „Nordd. Allg. Ztg.“ zutreffend. 

* Konſtantinopel, 25. Auguſt. Der ökumeniſche 
Patriarch Dionhyſios iſt geſtorben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 27. Auguſt. Die Getreidezufuhr aus 
Rußland iſt auch heute, am letzten Tage vor Ein⸗ 
tritt der Sperre, ſehr groß, ſo daß die Anſtrengun⸗ 
gen zur Bewältigung derſelben noch erhöht werden 
mußten. Gleich großer Andrang herrſcht an allen 
Grenzübergangsplätzen. Bei Eydtkuhnen ſtanden 
vorgeſtern Abend über 300 Waggons mit Roggen, 
die der Umladung nach Deutſchland harrten, während 
noch 800 Waggons telegraphiſch angemeldet waren. 
— Auf dem Weichſeluferbahnhofe herrſcht nach der 
„D. Z.“ gegenwärtig ein lebhaftes Treiben. Zwei 
Extrazüge hatten vorgeſtern und geſtern ca. 50 Wag⸗ 
gons, die mit ruſſiſchem Roggen in loſer Schüttung 
beladen waren, gebracht, welche von Bahnarbeitern 
in Säcke gefüllt und in zwei Ladeſchuppen aufge⸗ 
ſpeichert wurden. — Die Schichau'ſche Werft erhält 
eine großartige elektriſche Anlage, an deren Fertig⸗ 
ſtellung gearbeitet wird. Auch ſind ſchon zehn 
Arbeiterhäuſer ſoweit fertig, daß ſie bezogen werden 
können. — Die neue Brückenanlage am Olivaerthor 
iſt der Anfang für den Zentralbahnhof, welcher im 
nächſten Jahre in Angriff genommen werden ſoll. 
Der Bahndamm wird ſo verbreitert, daß vier Geleiſe 
darauf Platz haben. Für die zwei neuen Geleiſe wird 
daſelbſt eine zweite Brücke erbaut werden. 

* Zoppot, 26. Auguſt. Die hier ſeit einigen 
Jahren beſtehende landwirthſchaftliche Winterſchule 
wird am 19. Oktober wieder eröffnet werden. — 
Während die bei der Kataſtrop;he am 8. Auguſt 
verunglückten vier Perſonen nunmehr ſämmtlich in 
den Schooß der Erde gebettet ſind, hat man von dem 
gekenterten Boot des „Zieten“ auch bis jetzt noch 
keine Spur zu entdecken vermocht. Die Strandwärter 
ſind daher aufgefordert worden, auf etwa antreibende 
Bootstrümmer zu achten und von etwaigen Funden 
Anzeige zu machen. ER: N 

* Dirſchau, 26. Auguſt. Das Schmidt'ſche Hotel 
am Markt, deſſen Beſitzer Herr Kaufmann H. Jacoby 
iſt, iſt, wie die beiden hieſigen Blätter berichten, vom 
1. Oktober er. ab auf mehrere Jahre an Herrn 
Giering aus Schwiebus verpachtet worden. 

* Marienburg. Herr Dr. med. Jordan, welcher 
ſeit ca. 4 Jahren in Marienburg ſeine Praxis aus⸗ 
übt, will bereits nächſten Freitag von hier nach Tilſit 
überſiedeln. An ſeine Stelle wird ſich Herr Dr. med. 
Selke, Sohn des Oberbürgermeiſters Herrn Selle 
in Königsberg, hierſelbſt niederlaſſen. 

[O] Hoch⸗Stüblau. Der zum kommiſſariſchen 
Orts⸗Steuer⸗Erheber ernannte Uhrmacher Schulz von 
hier wurde am 19. d. M. in ſein Amt eingeführt 
und dadurch einem lang gefühlten Bedürfniſſe ab⸗ 
geholfen. — Mittwoch Vormittags 11 Uhr brannte 
das dem Eigenthümer Franz Orlowsli hierſelbſt ge⸗ 
hörige, bei der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät ver⸗ 
ſicherte Wohnhaus nieder. 

* Hammerſtein, 25. Auguſt. Heute wurde die 
Parade über das Grenadier⸗ Regiment Nr. 5 ab⸗ 
genommen. — Beim 17. Artillerie = Regiment find 
9 Prämien von je 3 Mk. an tüchtige Kanoniere zur 
Vertheilung gelangt. — Am 1. September rückt die 
Erſatzreſerve der Fußartillerie zu einer 10wöchent⸗ 
lichen Uebung hier ein. Damit werden die dies⸗ 
jährigen Uebungen hierſelbſt abgeſchloſſen ſein. 


eines mächtigen Ochſen, der unbekümmert um die] ſammen noch von Angermünde nach Stettin, wo er 
Geſchoſſe vorſchritt und entſchloſſen ſchien, die feindliche ſich neue Garderobe und auch einen Revolver kaufte. 


Stellung zu durchbrechen. 

Die gewaltige Geſchützreihe der Artillerie des 
3. und 10. öſterreichiſchen Korvs dem Walde gegen⸗ 
über verhinderte jedes Vorbrechen aus demſelben, und 
es gelang mir, einen dazu bereits ertheilten Befehl zu 
inhibiren. j 

Inzwiſchen war aber weiter links General von 
Franſecky thatſächlich zur Offenſive geſchritten. Unter 
lebhaften Kämpfen hatte er den Gegner aus dem 
Swip⸗Walde verdrängt und den jenſeitigen Saum 
erreicht. Gegen ihn kämpfte auf öſterreichiſcher Seite 
das 4. Korps; nun aber wendeten ſich gegen die ver⸗ 
einzelte 7. Diviſion noch das 2. und Theile des 3. 
Korps, 51 Bataillone gegen 14. Im dichten Unter⸗ 
holze waren alle Abtheilungen durcheinander gerathen, 
die einheitliche Leitung hatte aufgehört, und trotz des 
hartnäckigſten Widerſtandes wurden einzelne Trupps 
gefangen genommen, andere verſprengt. 

ji (Schluß folgt.) 


| Vermischtes. 

„Frankfurt a. M., 26. Auguſt. Zu Ehren 
des heute Abend beginnenden deutſchen Städtetages 
brennen in der elektriſchen Ausſtellung 700 bis 800 
Glühlampen, welche durch Uebertragung der Kraft 
von Lauffen aus geſpeiſt werden. Dieſelben repräſen⸗ 
tiren 70 bis 80 Pferdekräfte. 

Berlin, 26. Auguſt. Der ehemalige Hofſchneider 
weiland König Friedrich Wilhelms IV., Herr Chriſtoph 
Weſtphal iſt. 77 Jahre alt, geſtorben. — Bei der 
Trierer Wallfahrt zum heiligen Rock iſt auch für 
Berlin etwas „abgefallen“. Das Bureau des Deut⸗ 
ſchen Kellnerbundes hat 800 Berliner Kellner 
nach Trier geſtellt. — Durch die beſchaffte Photo⸗ 
graphie des Guſtav Wetzel, welcher ſich einige Tage 
vor dem an dem Kaufmann Hirſchfeld verübten 
Mord hier bei Verwandten aufhielt, ſteht die Iden⸗ 
tität desſelben mit dem vorgeblichen Wieland feſt, 
wie es auch zweifellos iſt, daß Wetzel der Mörder iſt. 
Ein Mädchen, mit dem Wetzel in der Mordnacht zu⸗ 
ſammen war und das mit ihm nach Anger⸗ 
münde fuhr, nahm an ihm unterwegs einen 
unerträglichen Blutgeruch wahr und ſah die mit Blut 
beſudelte Weſte. Als ſie ihrem Begleiter dies vorhielt, 
ſagte er, daß er Schlächter ſei und noch am Abend 
geſchlachtet habe. Wetzel fuhr mit dem Mädchen zu⸗ 


Das Mädchen ſchickte er von hier nach Berlin zurück. 
Seine Ergreifung iſt nur eine Frage der Zeit. — Die 
Begründung von Volkskochſchulen plant ein Komitee 
hieſiger Bürger, dem ſich als erfahrene Beiräthe auch 
einige Gaſtwirthe angeſchloſſen haben. 

* Wie groß das Elend unter den beſchäftigungs⸗ 
loſen Juriſten manchmal iſt, erhellt aus der von 
einem Berliner Blatt mitgetheilten Thatſache, daß ein 
Referendar mit trefflichen Zeugniſſen und makelloſer 
Vergangenheit aus Mangel am Nothwendigſten bei 
Berliner Poſtdirektoren um Anſtellung in gleichviel 
welcher Lage, nur mit auslänglichem Tageslohn, 
nachgeſucht hat. Selbſt die Stellung als Briefſortirer 
oder Briefträger wollte er, um nicht Hungers zu 
ſterben, gern annehmen. Da er aber über 26 Jahre 
iſt, konnte auf Grund der letzten Verfügungen der 
Ober⸗Poſtdirektion ſeinem Anſuchen nicht entſprochen 
werden. Auch alle ſeine Bemühungen, ſofort bei 
einem Rechtsanwalt als Schreiber anzukommen, 
blieben fruchtlos. Der Betreffende hatte den fünf⸗ 
jährigen praktiſchen Kurſus beim Kammergericht darum 
nicht durchmachen können, weil der Präſident ſich mit 
der einfachen eidesſtattlichen Verſicherung eines Herrn, 
für dieſe Zeit für ſeinen Unterhalt ſorgen zu wollen, 
nicht begnügt, ſondern als Sicherſtellung die Erlegung 
des Kapitals von 3000 Thalern gefordert hatte. In 
Folge deſſen gerieth der Referendar unverſchuldet 
ins tiefſte Elend, aus welchem ihn ſelbſt die warmen 
Empfehlungen befreundeter Beamten nicht heraus⸗ 
helfen konnten. 

* Hamburg, 26. Auguſt. Nach Meldungen aus 
New⸗Nork iſt der Schnelldampfer der „Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft“ „Suevia“ 
von einem Lootſenfahrzeug vorgeſtern 450 Meilen 
öſtlich von Sandy⸗Hook angetroffen worden, das 
Lootſenfahrzeug hat einen Lootſen an Bord deſſelben 
geſetzt. Die „Suevia“ lief 6 Knoten in der Stunde 
bei guter Wache. 2 

* Klagenfurt, 26. Auguſt. Unter den Trüm⸗ 
mern des in der Ortſchaft Poertſchach am 23. ein⸗ 
geſtürzten Kirchthurmes wurde der Tiſchler Lucas 
Ratſchon nach dreitägiger Räumungsarbeit noch lebend 
und nur leicht verletzt aufgefunden. ö g 

* Kiel, 26. Auguſt. Ueber die geſtrige Exploſion 
bringt die „Kieler Ztg.“ folgende Details: Im 
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* Briefen, 25. Auguſt. Herr Oberpräſident von 
Goßler traf heute in Begleitung des Herrn Regie⸗ 
ruugs⸗Präſidenten von Horn hier ein und nahm im 
Kreishauſe die Vorſtellung der Beamten, ſowie der 
Magiſtratsmitglieder und des Stadtverordneten-Vor⸗ 
ſtehers durch Herrn Landrath Peterſen entgegen. 
Nach kurzem Aufenthalte, während deſſen auch die 
evangeliſche Kirche beſichtigt wurde, ſetzten die Herren 
ihre Dienſtreiſe fort. 

* Schwetz, 25. Auguſt. Die hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden haben zum Dank für den Bau der Eiſen⸗ 
bahn⸗Zweiglinie Terespol⸗Schwetz den früheren Eiſen⸗ 
bahn⸗Miniſter v. Maybach zum Ehrenbürger der 
Stadt Schwetz ernannt. 

* Dt. Eylau, 25. Auguſt. Der Oberpräſident 
v. Goßler traf geſtern Abend hier ein und nahm 
heute die Vorſtellung der ſtädtiſchen Behörden und 
des Lehrerkollegiums entgegen. 

* Göttchendorf (Kr. Pr. Holland), 25. Auguſt. 
Anlaß zu vielem Gerede giebt hier, wie man der 
„Allſt. Ztg.“ berichtet, die entſetzliche That eines 
ungerathenen Sohnes. Derſelbe, ein Beſitzer, hielt 
ſeinen Vater eingeſperrt und verleugnete deſſen 
Anweſenheit in ſeinem Hauſe während zweier Jahre, 
indem er das Gerücht verbreitete, ſein Vater ſei eines 
Tages fortgegangen und nicht zurückgekehrt. Allgemein 
nahm man an, daß dem Greiſe ein Unglück zugeſtoßen 
ſei, indeſſen konnte ſeine Leiche nicht aufgefunden 
werden. Da wurde auf die Vermuthung und das 
Gerede hin, der alte Mann würde vielleicht von 
ſeinem ungerathenen Sohne verſteckt gehalten, auf eine 
diesbezügliche Anzeige eine Hausſuchung bei dem 
Beſitzer gehalten, und man fand deſſen Vater noch 
lebend, aber gänzlich verkommen, ſtarrend vor Schmutz 
und bedeckt mit Ungeziefer, vor. Bald darauf verſtarb 
der bedauernswerthe Greis. Nach der Sektion der 
Leiche wurde der ungerathene Sohn verhaftet. 

* Pr. Holland, 24. Auguſt. Auf der ehemaligen 
Domäne Weeskenhof iſt in dieſen Tagen abermals ein 


Milzbrand (bereits zum dritten Male wiederkehrend) 


aufgetreten. In den erſten beiden Jahren fielen nicht 
weniger als 30 zumeiſt ſehr werthvolle Rinder und 
in vergangener Woche ſind erneut 2 Stück verendet, 
andere 5 erkrankte Thiere ſtehen unter Beobachtung 
und in Behandlung des Kreisthierarztes. 

* Saalfeld, 25. Auguſt. Mit dem lange erhoff⸗ 
ten und viel bekämpften Chauſſeebau von hier über 
die großen Dörfer Weinsdorf und Gerswalde bis an 
die Roſenberger Kreisgrenze ſcheint es nunmehr Ernſt 
zu werden. Die Strecke Saalfeld⸗Weinsdorf iſt bereits 
dieſer Tage abgeſteckt worden und ſoll im kommenden 
Frühjahr in Angriff genommen werden. Nach Fertig⸗ 
ſtellung dieſer Strecke ſoll dann alsbald auch die 
andere, Weinsdorf-Gerswalde-Roſenberger Kreis⸗ 
grenze, zur Ausführung kommen. Wie verlautet, 
beabſichtigt der Kreis Roſenberg beſagte Chauſſee bis 
zur Stadt Roſenberg weiter zu bauen. Damit würde 
eine ſchöne Verbindung zwiſchen den beiden Städten 
Saalfeld und Roſenberg geſchaffen und dem aus⸗ 
gedehnten Holzhandel aus den Königlichen und Gräf⸗ 
lich Finkenſtein'ſchen Forſten eine Zukunft erſchloſſen. 

* Mohrungen, 25. Auguſt. Der Geburtstag 
Herder's, welcher ſeit Aufſtellung des Denkmals, 
welchem König Friedrich Wilhelm IV. beiwohnte (1854), 
alljährlich hier von den Schulen am 25. Auguſt durch 
Geſänge und Redeakte vor dem ſtets geſchmückten 
Denkmale und darauf folgenden Spaziergang gefeiert 
wurde, wird heute zum erſten Male und für die 
Folge nicht mehr feſtlich begangen werden, da in den 
Denkmalsakten keine 
kehrende Feier getroffen iſt. Am 25. Auguſt 1844, 
dem hundertjährigen Geburtstage, wurde an dem Ge⸗ 
burtshauſe Herders eine Gedenktafel angebracht. — 
Ein hieſiger Kreisausſchuß⸗Sekretär Laaſer hat ſich, 
wie 1 7 Herrn Landrath von Thadden feſtgeſtellt 
worden iſt, ſeit vielen Jahren der Unterſchlagung 
kleinerer Poſten der ihm anvertrauten Gemeinde— 
Krankenkaſſe und der Bureaukaſſe ſchuldig gemacht, 
vor kurzer Zeit auch einen Theil der von einem 
Unternehmer hinterlegten Kaution im Betrage von 
1700 Mark unterſchlagen. Wie in einer in dieſer 
Angelegenheit anberaumten Kreisausſchußſitzung mit⸗ 
getheilt wurde, beziffert ſich der Fehlbetrag im Ganzen 
auf etwa 3000 Mark, für deren Deckung indeſſen von 
anderer Seite geſorgt iſt. L., welcher ſich zur Zelt 
der Entdeckung ſeiner Vergehen in Jacobsberg bei 
Allenſtein aufhielt, iſt dort am 22. d. M. verhaftet 
und wird demnächſt in das Unterſuchungsgefängniß 
nach Braunsberg transportirt werden. (M. Kr.) 


auf eine unaufgeklärte Weiſe eine mit 2 Kilo Schieß⸗ 
baumwolle gefüllte Sprengpatrone und verwundete 
den Korvetten-Kapitän Zeye und den Capitän⸗ 
Lieutenant Stein. Der ſchwer verwundete Torpeder 
Schwarz veſtarb gleich nach der Ankunft im Lazareth. 
Die Verwundung der Offiziere iſt nicht lebensgefährlich. 
* In Hamburg iſt am 1. Auguſt bei der 
Navigationsſchule im Seemannshauſe eine Unter⸗ 
ſuchungsſtelle für die Unterſuchung der Seeleute 
auf Farbenblindheit in Thätigkeit getreten. 
Eine aus neun Perſonen beſtehende Diebes⸗ 
bande wurde in Altona verhaftet. Ueber hundert 
Diebſtähle ſind den Verbrechern nachgewieſen. Mit 
beſonderer Frechheit hatten fie Automaten und Markt⸗ 
buden erbrochen. a 
Auf dem Rreiedhofe zu Bingen a. Rh. jo 
wird dem „Zeitgeiſt“ geſchrieben, befindet ſich ein 
Grabſtein, von einem bereits längſt verſtorbenen 
Advokaten ſeiner Frau geſetzt, mit folgender Inſchrift, 
deren verſteckte Bosheit zu entdecken erſt dem ſpäteren 
Geſchlechte beſchieden war: 

„Wohl auch die ſtille Häuslichkeit 

Iſt eines Denkmals werth; 

Ihr ſei's drum auch von mir geweiht, 

Und wer die Tugend ehrt, 

Auch in dem einfachſten Gewand, 

Mir, meinem Schmerz, iſt er verwandt.“ 
* Glogau, 26. Auguſt. Die Maſſenerkran⸗ 
kungen im Glogauer Kreiſe ſind die Folgen des 
letzten Hochwaſſers. Nach amtlicher Feſtſtellung 
ſind nur ſolche Perſonen befallen, die im kalten 
Waſſer gearbeitet haben. Die Krankheit iſt nicht 
anſteckend und verlief bisher ungefährlich. 
* Ratibor, 26. Auguſt. Der Ziegelſtreicher 
Sobotta aus Kunzendorf bei Zabrze wurde auf der 
Kamienitzer Chauſſee von dem Arbeiter Piccha aus 
Paruſchowitz bei Rybnik erſchlagen. Der Thäter iſt 
bereits verhaftet. 
* Neues Perdefutter. Im Gouvernement 
Aſtrachan werden, wie die „A. R.⸗C.“ aus Petersburg 
erfährt, die Heuſchrecken jetzt zur Fütterung der Pferde 
verwandt; die Pferde ſollen, wie der „Regierungs⸗ 
Anzeiger“ berichtet, dieſelben nicht ungern freſſen. 

* Paris, 26. Auguſt. Nach Mittheilungen die 
Hucard, dem Deputirten für Martinique, ſind = 
durch den Cyelon angerichteten Verwüſtungen je 
geheuer. Die geſammte Bevölkerung jet an 


hinteren Raume des Verſuchsſchiffes „Otter“ explodirte Bettelſtab gebracht, alle Anpflanzungen ſeien ver⸗ 


Beſtimmung über die wieder⸗ 
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* Niefenburg, 25. Auguſt. Am Sonntag unter⸗ 
nahmen unſere Turner einen Ausflug nach Finkenſtein. 
Hier trafen ſie mit den Turngenoſſen aus Roſenberg 
zuſammen und fuhren nach der Burg Grewoſa, wo 
auch die Chriſtburger Turner eintrafen. Es war ein 
genußreicher Tag. 1 Ausfub 
* Tilfit, 26. Auguſt. Zum ruſſiſchen Ausfuhr 
verbot wih der 55 3.“ von bier geſchrleben. Auf 
den Bahnhöfen Wirballen und Eydtkuhnen wird jetzt 
eine fieberhafte Thätigkeit entwickelt; denn es gilt 
noch Unmaſſen von Roggen, welche täglich dem erſtern 
Bahnhof zugeführt werden, vor dem Beginn des 
Ausfuhrverbots bis zum 27. d. M. über die Grenze 
zu ſchaffen. Alles Getreide, das in der Nacht vom 
27.—28. bis 12 Uhr zollamtlich abgefertigt iſt, kann 
am 28. noch die Grenze paſſieren, von dann ab iſt 
aber die Ausfuhr auch der kleinſten Quantitäten ver⸗ 
boten. Das Eiſenbahnbeamten⸗ und Steuerperſonal 
iſt zur Ueberwältigung des Verkehrs bedeutend ver⸗ 
ſtärkt worden; von außerhalb wurden Arbeiter her⸗ 
angezogen, um das Umladegeſchäft zu beſchleunigen, 
und doch wird der in Wirballen lagernde Roggen 
nicht voll und ganz abgefahren werden können. Ver⸗ 
mittelſt Landfuhren kommen täglich Unmaſſen von 
Getreide bei dem Nebenzollamt hier an und warten 
auf Abfertigung. Die Straße iſt vollſtändig geſperrt 
von Fuhrwerken und noch immer iſt kein Ende ab⸗ 
zuſehen. Die Pferde ſind abgetrieben und haben mit 
der letzten Aufbietung ihrer Kräfte das Korn bis an 
die Grenze geſchafft, geſchäftig laufen die Fuhrleute 
hin und her und bitten und flehen, ihr Getreide ab⸗ 
zufertigen; es iſt thatſächlich ein bunt bewegtes Bild, 
das ſich hier jetzt bietet. Im Grenzverkehr ſind be⸗ 
reits Verſchärfungen eingetreten. Niemand darf die 
ruſſiſche Grenze paſſiren, der mehr als einen harten 
Thaler oder einen Rubel in der Taſche hat, alle an⸗ 
dern mit Kleingeld oder größerer Münze, wie die 
angegebene, werden unbarmherzig zurückgewieſen. 
Infolge des großen Zufluſſes von Arbeitern mangelt 
es bereits an auskömmlicher Verpflegung, da die Flei⸗ 
ſcher und Bäcker auf einen großen Verbrauch hier 
nicht gleich eingerichtet waren; die Beherbergung iſt 
Mn 15 vielen Schwierigkeiten verknüpft. 
önigsberg, 27. Auguſt. Folgender recht 
ſchlechter Scherz iſt nach der „K. 8. 8.“ deer 
Tage unter Benutzung des Telegraphen verübt worden. 
Die auswärts wohnende Braut eines hieſigen Ge⸗ 
werbetreibenden erhielt dieſer Tage folgende Depeſche: 
„X (Name des Bräutigams) aufgehängt, ſofort herüber⸗ 
kommen.“ Nach Ueberwindung des nicht geringen 
Schreckens wurde in höchſter Haſt die Reiſe an⸗ 
getreten und der Bräutigam zum freudigen Erſtaunen 
der in Thränen ſchwimmenden Verlobten im beſten 
Wohlſein und ohne den kleinſten Selbſtmordgedanken 
angetroffen. Dieſer faßte die Sache jedoch ernſter 
auf, zumal er bereits zu häufigen Malen durch offene 
Poſtkarten mit gröbſten Beleidigungen beläſtigt worden 
war, und hat behufs Ermittelung des Thäters die 
Hilfe der Kriminalpolizei angerufen und die Sache 
3 Staatsanwaltſchaft übergeben, außerdem eine Be⸗ 
Kk ausgeſetzt Feſtgeſtellt iſt, daß das bezügliche 
elegramm auf dem Börſenpoſtamt von einer Dame 
ae en iR, welche dem Beamten auf ſeine An- 
rage Namen und Wohnort, jedoch vermuthlich falſch, 
angegeben hat. — Der neue Oberpräfident, Graf Udo 
zu Stolberg⸗Wernigerode trifft Montag, den 31. d. M., 
von Dönhofſtädt hier ein und übernimmt am folgen⸗ 
den Tage die Dienſtgeſchäfte. 
Raſtenburg, 25. Auguſt. Geſtern Vormittag 
10 Uhr ertönten die Feuerſignale. Es brannte in 
dem auf der Neuſtadt belegenen Unger'ſchen Haufe. 
Der Brand war ein nur geringfügiger; leider ſind 
aber die muthmaßlichen Urheber des Feuers, zwei 
inder, welche von der auf Arbeit gegangenen Mutter 
n der Wohnung eingeſchloſſen waren und wohl mit 
Zündhölzchen geſpielt haben müſſen, dabei ums Leben 
gekommen. i 
Biſchofſtein, 25. Auguſt. Geſtern feierten die 
Muſikus Maletzkyſchen Eheleute, der Mann 76, die 
ic 71 Jahre alt, das ſeltene Feſt der goldenen 
ochzeit. 
ü Inſterburg, 26. Auguſt. Der ſeit Sonnabend 
inibte Geſtüts⸗Rendant Brämer ift heute Vor⸗ 
vottag in einer Dachkammer des Geſtüts erſchoſſen 
Jalſſunden worden. Was den noch in den beſten 
f ahren ſtehenden Mann in den Tod getrieben hat, 
0 bis jetzt gänzlich unaufgeklärt. Jedenfalls liegen 
ö lenſtvergehen nicht vor, da bei der geſtrigen Reviſion 
3 die Kaſſe, als auch die Bücher in Ordnung 
elunden worden find. — Das iſt nunmehr der fünfte 
elbſtmord in unſerer Stadt binnen wenigen Wochen. 
i Lauenburg, 26. Auguſt. Der zu heute anbe⸗ 
aumten Verſammlung des Allgemeinen deutſchen 
ern Vereins in Lauenburg waren, wie man der 
3.“ von hier meldet, ſämmtliche Lokale entzogen 
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worden. Die le 7 
w le letzte Ankündigung der Verſammlung 
benommen „Lauenburger Kreisblatt“ nicht auf⸗ 


das Anſchlagen von Plakaten in der 
nichtet Be ññ1ʃͤ 


geſchafften Jas die von den Nachbarinſeln herbei⸗ 
een ee wäre die Bevölkerung dem 
vollſtändig zerſtäegeben. Die großen Fabriken ſeien 
brücken vernichtet alle Straßen und Landungs⸗ 
auf mindeſtens 500. s Zahl der Todten belaufe ſich 
auf 50 Mill. Francs geſchä materielle Schaden werde 
lich lahm gelegt. ätzt. Der Handel ſei gänz⸗ 


Paris, 26. Auguſt 
a Antiquar entdeckt ber en Polizei hat nunmehr 
ttentatsverſuch gegen elchem die zu dem 


Conſtans, den Unterſtaatsſer Miniſter des Innern 
Abtheilungschef im lane ölen und den 
wendeten Bücher gekauft worden fi zum Treille ver⸗ 
* Marjeille, 25. Auguſt. Nach hie 
Nachrichten aus Dahomey ſind bei . eingegangenen 
Rufisque ftattgehabten Sturme wel 4 dera in 
italieniſcher Dampfer und ein ipanif 252 ein 
ſcheitert; 18 Perſonen ſollen dabei ums R 7 ge⸗ 
eee ſein. ſ. In Solent ben ge⸗ 
ondon, 26. Auguſt. Im Solent (zwi 5 

mouth und der Inſel Wight) müthete Tea Boris. 
furchtbarer Sturm. Die Verbindung zwiſchen der 
britiſchen und franzöſiſchen Flotte und dem Geſtade 
war gänzlich unterbrochen. Eine große Anzahl fran⸗ 
zöſiſcher Matroſen, welche den Tag in Portsmout 
zubrachten, waren außer Stande, zu ihren Schiffen 
Mrüdzufehren und erhielten Nachtquartier an Bord 
tos im Hafen liegenden Flaggſchiffes „Duke of Welling⸗ 
83 Die 60 britiſchen Flottenoffiziere, welche dem 
Feſtmahle an Bord des „Marceau“ beiwohnten, waren 
uuftern Abend noch nicht zurückgekehrt. In Ports⸗ 
Sich herrſchten große Beſorgniſſe betreffs ihrer 
le beit, ſowie betreffs der Sicherheit der äußeren 

* Ker vereinigten Kriegsſchiffe. h 
angen uſtantiopel, 25. Auguft. Der von Räubern 
heute wiedenommene franzöſiſche Farmer Raymond iſt 
in Rodoſteer freigelaſſen worden und wohlbehalten 
o eingetroffen. 
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Stadt verboten. Nur das „Hotel de Stolp“ hatte bis der Stör zum Laichen hereinkommt, ſondern geht 


ſchließlich Räumlichkeiten zur Verfügung geſtellt, die 
aber ſehr klein waren. Hier hatte der „Bauernbund“ 


| 


ihm bis vor die Flußmündung entgegen und fängt 
ihn weg, lange bevor er laichreif iſt. Die Erwartun⸗ 


vor Eröffnung der Verſammlung die Zimmer beſetzt gen, welche an die Verſuche zur künſtlichen Erbrütung 


und ließ weder den Vorſtand noch ſonſtige Redner 
zu Wort kommen. Lärmend nahmen die Mitglieder 
des „Bauernbundes“ die Zimmer in Beſchlag und 
ließen die Mitglieder des Bauernvereins, welche dieſe 
Zimmer gemiethet hatten, nicht hinein. Die Ver⸗ 
ſammlung blieb daher reſultatlos. 

„Krone a. d. Brahe, 25. Auguſt. Im Wege 
der Zwangsvollſtreckung wurde heute das Rittergut 
Hohenfelde verſteigert. Das Gut umfaßt einen 
Flächenraum von 520 Hektar. Herr Kaufmann Bär⸗ 
wald⸗Nakel machte ein Gebot von 342,000 Mk., der 
Zuſchlag wird am 28. d. Mts. ertheilt werden. — 
Das Gut Schönhauſen bei Mrotſchen iſt für 335,000 
Mark an Herrn Reſervelieutenant Streier verkauft 
worden. 

Poſen. Das Projekt der Warthe⸗Eindeichung 
in Poſen iſt nach der „Allgem. Reichskorr.“ von allen 
betheiligten Inſtanzen endgiltig genehmigt. Es ver⸗ 
folgt vor allem das Prinzip, das Hochwaſſer in einem 
ungetheilten Stromlaufe und von den der Ueber⸗ 
ſchwemmung ausgeſetzten Stadttheilen möglichſt weit 
entfernt abzuleiten. Die Geſammtkoſten des Projektes 
ſind auf 6,225,500 Mk. berechnet worden. Davon 
ſollen die Stadt und Provinz Poſen etwa $ auf- 
bringen, während der Staat + in Ausſicht ſtellt. — 
Die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß 
einſtimmig die Abſendung einer Petition an den 
Reichskanzler wegen ſofortiger Aufhebung der Ge⸗ 
treidezölle. Der Erſte Bürgermeiſter Witting erklärte, 
daß ſich der Magiſtrat dieſer Petition anſchließen 
werde. — Ein dem Gutsbeſitzer Polakiewicz gehöri⸗ 
ger, mit 4 Pferden beſpannter Wagen iſt Dienſtag 
in dem Kirchhofsſee bei Pudewitz verſunken; zwei auf 
dem Wagen befindliche Perſonen, Vater und Sohn, 
ſowie die vier Pferde ſind ertrunken. — Einen Kar⸗ 
toffelſtreil veranlaßten auf dem Markte am Montag 
unſere Hausfrauen. Den Preis von 4—4,50 Ml. 
für den Zentner, welcher vorige Woche gezahlt wurde, 
glaubten unſere Landleute am Montag wieder fordern 
zu können. Die Zufuhr war jedoch ziemlich bedeutend, 
und jo wollten die Käuferinnen den unverhältnißmäßlg 
hohen Preis nicht bewilligen. So kam die Mittags⸗ 
zeit heran, und wohl oder übel mußten die Landleute 
mit dem Preiſe von 2,85 bis 3 Mk vorlieb nehmen, 
wollten ſie ihre Waare nicht wieder nach Hauſe 
nehmen. — In Folge des am Donnerſtag in Kraft 
tretenden ruſſiſchen Ausfuhrverbotes beträgt gegen- 
wärtig die tägliche Einfuhr von Getreide über das 
Zollamt Strzalkowo 20— 25,000 Ctr.; fie wird noch 
um ein bedeutendes ſteigen. 


Abinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

28. Auguſt: Vielfach heiter, ſonſt wolkig, 

ziemlich warm. Strichweiſe ſtarke Regenfälle. 

29. Auguſt: Veränderlich, ſtrichweiſe Regen, 

leichte Winde, Temperatur wenig verändert. 

30. Auguſt: Wolkig, ſonnig, mäßzig warm. 
Regenfälle, früh Nebel. 


Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen) 


8 Elbing, 27. Auguft. 

* (Vom Kaiſer.] Bei ſeinem Beſuch in Thorn 
am Montag ließ Herr Oberpräſident v. Goßler, 
wie geſtern ſchon gemeldet iſt, ſich im dortigen Rath⸗ 
hauſe die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden vor⸗ 
ſtellen, an welche er eine kurze Anſprache richtete. In 
derſelben hat Herr v. Goßler, wie die „Thorner 
Zeitung“ nachträglich berichtet, hervorgehoben, daß 
alle Berichte, namentlich in ausländiſchen Zeitungen, 
über einen ungünſtigen Geſundheitszuſtand Sr. Majeſtät 
völlig unwahr ſeien. Er habe am Sonntag die Ehre 
gehabt, an der kaiſerlichen Tafel Sr. Majeſtät gegen⸗ 
über zu ſitzen und von ihm in eine Unterhaltung ge⸗ 
zogen zu werden, und er könne mit Freude konſtatiren, 
daß des Kaiſers Geſundheit eine friſche und kräftige 
ſei. Wahrſcheinlich werde der Kaiſer im künftigen 
Jahre Marienburg einen Beſuch abſtatten und 
dann zugleich die Provinz bereiſen. 

* [Robert Johannes⸗Abende.] Den Freunden 
humoriſtiſcher Vorträge wird in den nächſten Tagen 
wieder Gelegenheit geboten werden, ſich gehörig aus⸗ 
zulachen, da der Vortragskomiker Herr Robert 
Johannes die Abſicht hat, am 1. und 2. September 
in der Bürgerreſſource dem hieſigen Publikum wieder 
einige heitere Augenblicke zu bereiten. 

Ausflug.] Heute Nachmittag unternahmen 
die Schüler der beiden oberen Klaſſen der 1. Knaben⸗ 
ſchule einen Ausflug nach dem Geizhals. 

* Berfonalien beim Militär.] Der Vizefeld⸗ 
webel Neumann vom Landwehrbezirk Königsberg iſt 
zum Sekondelieutenant der Reſerve des Grenadier— 
Regiments König Friedrich I. in Danzig, der Vize⸗ 
feldwebel Steege vom Landwehrbezirk Metz zum 
Sekondelieutenant der Reſerve des 128. Infanterie⸗ 
Regiments, der Premier-Lieutenant Exß vom Land⸗ 
wehrbezirk Konitz zum Rittmeiſter, der Sekonde⸗ 
Lieutenant Wenzel vom Landwehrbezirk Graudenz 
zum Premier⸗Lieutenant, der Vizewachtmeiſter Schlegel 
vom Landwehrbezirk Stolp zum Sekonde-Lieutenant 
im Trainbataillon Nr. 17 ernannt; dem Sekonde⸗ 
Lieutenant Richter vom Landwehrbezirek Danzig der 
Abſchied bewilligt. 

* [Sellenbeſetzuug.] Herr Predigtamts⸗Kandi⸗ 
dat Otto May aus Marienwerder iſt zum Pfarrvikar 
in Hütte, Diözeſe Pr. Stargard, berufen und durch 
den Herrn General-Superintendenten Dr. Taube 
ordinirt worden. 

*Fernſprechverbindungen mit Berlin.] Die 
geſtern wiedergegebene Mittheilung der „Neumärkiſchen 
Zeitung“, wonach zwei neue Fernſprechverbindungen in 
nächſter Zeit in Angriff genommen werden ſollen, 
nämlich die Linien: Berlin⸗Poſen⸗Bromberg⸗Königs⸗ 
berg und Berlin-Schneidemühl-Dirſchau-Danzig⸗ 
Elbing⸗Königsberg iſt richtig, indeſſen dürfte noch 
eine geraume Zeit vergehen, bevor die Anlage in An⸗ 
griff genommen wird, da die erforderlichen ſehr erheb⸗ 
lichen Geldmittel erſt von der Volksvertretung be⸗ 
willigt werden müſſen. 
Wi ckgang der deutſchen Störfiſcherei. 
5 e aus Fiſcherkreiſen verlautet, zeigt ſich in der 
keit en Stör⸗Fiſcherei ein ſeit Jahren an Schnellig⸗ 
ein zunehmender Rückgang im Fange. Dieſe Wahr⸗ 
be f läßt kaum einen Zweifel daran übrig, daß 

e Urſache in einer Ueberfiſchung geſucht werden 
muß und daß die Zahl derjenigen Störe, welchen die 
Abſolvirung des Laſchgeſchäfts unbehelligt gelingt, Schnell 
abnimmt. Mit der Verminderung wöchſt die Nachfrage 
und der Preis. Dadurch wird die Verfolgung 
um ſo hitziger. Der Fiſcher wartet nicht mehr ab, 
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von Störeiern geknüpft worden find, ſcheinen ſich 
leider nicht erfüllen zu wollen. Die in Altona auf 
Koſten des deutſchen Fiſchereivereins und unter an⸗ 
erkennenswerther Beihilfe der Stadt errichtete 
Störbrutanſtalt blieb leer. weil man aller 
Mühe ungeachtet nicht einen einzigen brauch⸗ 
baren Fiſch erhalten konnte. Auch an anderen 
Stellen des Elbufers, wo man alle Vorkeh⸗ 
rungen für künſtliche Störzucht getroffen hatte, verlief 
die Sache leider gleich reſultatlos. Man glaubt da⸗ 
her, daß es an der Zeit ſei, auf Schonmaßregeln be⸗ 
dacht zu ſein. Die Hauptlaichzeit fällt in den Juli, 
einzelne Störe laichen bereits im Mai und Juni, 
andere noch im Auguſt. Es wird daher angeſichts 
der hohen wirthſchaftlichen Bedeutung dieſer Fiſchart 
die Nothwendigkeit erörtert, den Störfang nach dem 
1. Juli oberhalb derjenigen Linien in den Fluß⸗ 
mündungen, welche als die Grenze zwiſchen Brak⸗ 
und Salzwaſſer angeſehen werden müſſen, zu ver⸗ 
bieten. 

» [Unterliegt der Trauring der Pfändung? 
Dieſe Frage iſt neuerdings vom Oberlandesgericht in 
Breslau bejahend entſchieden worden. Die Meinungen 
der Juriſten ſcheinen jedoch getheilt zu ſein, denn die 
Pfändung war im fraglichen Falle auf die Beſchwerde 
des Schuldners vom zuſtändigen Amtsgerichte zuge⸗ 
laſſen, vom Landgerichte hingegen für unzuläſſig er⸗ 
klärt worden, weil die Pfändung als eine Verletzung des 
ſittlichen Gefühls erſcheine. Die dagegen vom Gläubiger 
beim Oberlandesgericht erhobene Beſchwerde hatte aber 
Erfolg, weil im § 315 der Zivil⸗Prozeßordnung unter 
Den 5 Sachen der Trauring nicht er⸗ 
wähnt ſei. 1 

* [Diphtheritis.] Seit einiger Zeit tritt in 
unſerer Stadt die Diphtheritis wieder in recht be⸗ 
ängſtigender Weiſe auf. In manchen Familien ſind 
ſämmtliche Kinder von dieſer heimtückiſchen Krankheit 
ergriffen und in einer größeren Anzahl von Fällen iſt 
der Ausgang ſogar tödtlich geweſen. Namentlich iſt 
die Familie eines Arbeiters ſchwer betroffen worden. 

* Vorſicht.] Bei den hohen Lebens mittelpreiſen 
richtet ſich das Augenmerk der ärmeren Leute auf ein 
Ernährungsmittel, das in dieſem Jahre ganz vorzüglich 
gedeiht, nämlich auf die Pilze. Während ſonſt je⸗ 
doch die Pilze nur von Kennern derſelben geſammelt 
wurden und auch nur die als ganz ſicher giftfrei be⸗ 
kannten Verwerthung fanden, ſammeln jetzt unkundige 
Erwachſene und Kinder faſt alles von Pilzen, was 
ihnen unter die Hände kommt. Zwar werden dann 
meiſtens noch einmal die Pilze zu Hauſe durchgeleſen, 
indeſſen läuft ſo manches giftige Exemplar mit unter, 
und die unheilbaren Folgen bleiben nicht aus. So 
berichtet man wieder von einer Menge Krankheiten 
aus mehreren Ortſchaften, die durch den Genuß von 
giftigen Pilzen verurſacht worden ſind; mehrere 
Leute haben ſogar ihre Unvorfichtigleit mit dem Leben 
büßen müſſen. 

* Unterſchlagung.] Der Fleiſchermeiſter Grüb⸗ 
nau von hier übergab am Montag einem Geſellen 
Namens Budritzki, den er erſt vor einigen Tagen in 
Pr. Stargard engagirt hatte, 30 Mk. als Angeld auf 
einen in Koggenhöfen gekauften Bullen mit dem Auf- 
trage, den Bullen hierher zu bringen. 
ſetzte ſich ſtatt deſſen auf die Bahn mit der Abſicht, 
nach Königsberg zu fahren; in Güldenboden änderte 
er aber ſeinen Reiſeplan und begab ſich nach 
Pr. Holland, wo man ſeine weitere Spur verloren 
hat. Gegen den Geſellen iſt das Strafverfahren be— 
reits eingeleitet. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 27. Auguſt. 

Wegen Widerſtandes gegen den Förſter Bogdan 
in Kl. Montau ſteht der Schiffergehilfe Johann 
Borczekowski aus Piekel unter Anklage. Derſelbe 
ſoll am 21. Febr. 1891 einen Baum gefällt haben, 
wurde dabei vom Förſter überraſcht und ſoll denſelben 
mit der Axt bedroht haben. Die Strafe betrug 
1 Woche Gefängniß. — Der Dienſtjunge Makowski 
und Knecht Ziemann, ſowie die Schweſter des 
Ziemann, Roſalie, ſind beſchuldigt, in Schönau dem 
Beſitzer Wiebe einen Scheffel Raps und zu wieder⸗ 
holten Malen Nahrungsmittel geſtohlen zu haben. 
Die Angeklagten ſind geſtändig, Honig geſtohlen, auch 
ſich Würſte aus dem Schornſtein geangelt zu haben. 
Wiebe ſchätzt den Schaden an ſeinem Bienenſtande 
auf 295 Mk., da ihm 11 Körbe eingegangen ſind. 
Auch dem Nachbar des W. haben die Angeklagten 
Bienenſtände beraubt. Makowski erhielt eine Strafe 
von 1 Monat Gefängniß und 4 Monate Haft, 
Ziemann 6 Monate Gefängniß und 3 Monate Haft, 
Roſalie Bareck, geb. Ziemann, 4 Wochen Gefängniß. 
— Wegen gefährlicher Körperverletzung erhält der 
oft vorbeſtraſte Schuhmachergeſelle Ferdinand Po⸗ 
ſenki aus Marienburg, welcher einen Mitarbeiter 
mit einem Meſſer geſtochen hatte, 1 Jahr und 
6 Monate Gefängniß. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Das Mewer Schöffengericht verurtheilte in 
ſeiner letzten Sitzung einen Maurerburſchen, welcher 
mehrere Schwalbenneſter zerſtört hatte, zu 3 Tagen 
Haf 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
O In W. Moeſer's Buchhandlung (G. 
Büchner) in Schwetz iſt von dem auf dieſem Ge⸗ 
biete bekannten und erfahrenen Herrn Rentmeiſter 
Zander in Schwetz eine Bearbeitung der von dem 
Herrn Oberpräſidenten von Weſtpreußen a) für die 
Städte, b) für das platte Land erlaſſenen Baupolizei⸗ 
Verordnungen erſchienen. Eine reiche Fülle von er⸗ 
läuternden Anmerkungen, beſtehend aus Auszügen aus 
dem Allgemeinen Landrecht, aus Entſcheidungen des 
früheren Ober⸗Tribunals und des jetzigen Ober⸗ 
verwaltungsgerichts, ſowie aus Miniſterial⸗Reſkripten dc. 
erhöht weſentlich den Werth dieſer Arbeit. Dieſe 
neuen Bau⸗Polizeiverordnungen treten bereits am 
1. Oktober d. J. in Kraft und enthalten mehrfache 
Erleichterungen gegen die bisherigen Regierungs⸗Bau⸗ 
polizei⸗Verordnungen. Die Anſchaffung dieſes Werkes 
kann allen Intereſſenten empfohlen werden. 

O Eine Pradilla-Nummer. Dem größten 
ſpaniſchen Maler der Neuzeit, Francisco Pradilla, ſind 
die beiden neueſten Hefte der „Modernen Kunſt“ 
(Berlin, Verlag von Rich. Bong) gewidmet. Wir 
finden in ihnen eine große Anzahl von Reproduktionen 
der hervorragendſten Bilder Pradilla's, darunter 
ſolche, die zu reproduziren der Künſtler allein der 
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| nicht kontingentirt —,— 


„Modernen Kunſt“ geſtattet hat, wie denn auch die 
Auswahl der Skizzen und Studien von ſeiten des 
Malers erfolgte. In herrlichen Holzſchnitten treten 
uns die neuen Arbeiten Pradilla's entgegen; ſeine 
„Nymphe“, „Zephyrwolken“, „Liebesreigen“, „Liebes⸗ 
feſt“ ſind Arbeiten von wunderbarer Feinheit der 
Darſtellung und Wärme des Kolorits. Im Text 
erfreuen die Bilder „Im Fahrwaſſer“ von H. Looſchen, 
„Gefeſſelte Mutter“ von S. Sinding, „In der 
Sommerfriſche“ von Max Nonnenbruch u. a. durch 
die Anmuth des Dargeſtellten. Preis der Hefte 
a 60 Pf. Das nächſte Heft der „Modernen Kunſt“ 
— die diesjährige Sommernummer — iſt eine äußerſt 
reichhaltige Bayreuth⸗Nummer. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 27. Auguſt, 2 Uhr 40 Min. 260. 


Börſe: Feſtlich. Cours vom 26. 27.18. 
3 ½ PCt. le i fandörſe .. 93,60 93,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 93,70 93,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,50 95,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 88,90 | 88, 70 
Ruſſiſche Banknoten u 4, 6,.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,95 172,20 
Deutſche Reichsanleignhne 105,80 | 105,70 
4 pCt. preußische Conſulns 105,30 | 105,30 
E ⁰ n | 83,20 83,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 106,20 j 
Produften-Börje, 
CCP 26.18. 27.8. 
Weizen Auguft . . . . . 249,70 | 246,70 
September⸗Oktober 239,— 237,70 
Roggen befeſtigt. 
Auguſſt „ |250,— | 248,— 
GSeptember-Oftober . . . 240,25 240,25 
Petroleum Wo . . . 2 2... 23,10| 23,10 
Rüböl September⸗Oktober 60,40 61,— 
April⸗ Mai „610 6150 
Spiritus 70er Auguſt⸗September 54,80 55,40 


n 27. Auguſt (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und Spiritus-Com⸗ 
r 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —,— Liter. 
Loco contingentirt. 1 72,50 A Brief. 
Loco nicht contingentirtt . 52,50 
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Danzig, 26. Auguſt. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126 5 holl.): loco unver., 150 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —— 4, hellbunt inl. 
225—245 A, hochb. und glaſig inl. 149—154 %, Termin 
Septbr.⸗Oktbr. z. Tranſ. 126pfd. 188, — &, per April- 
Mai zum Tranſit 126pfd. 187,504 

Roggen (p. 120pfd. ur loco niedriger, inl. —,— A, 
ruſſ. und poln. zum Tranſit 170—185 4, per GSeptbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 185, — , per April-Mai 
zum Tranſit 120pfd. 180,— A 

Gerſte: große loco inl. 150 A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm —,— A 

Hafen: loco inl. —,— A 

Erbſen: loco inl. —.— A 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 26. Auguſt. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 72,— Br., 66,— Gd., pro Septbr.⸗Oktbr. 
kontingentirt —,— Br., 62,— Gd., pro November⸗Mai 


Der Gejelle kontingentirt — — Br., 63,— Gd., loco nicht kontingen⸗ 


tirt 52,50 Br., 47,— bez., pro Septbr.⸗Oktbr. nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., 42,— Gd., pro November-Mai 
Br., 44,— Gd. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 26. Auguſt. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,45, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement —,—, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,—. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,75. 
Melis I mit Faß 27,50. Felt. 


Meteorologijdhe Beobachtungen 


vom 26. Auguſt, Morgens 8 Uhr. 
; Barom. ; Temper. 

Stationen. a Wind Wetter Celſius 
Kopenhagen 752 SW |bederdt 16 
Stockholm | 752 SSW |bededt | 16 
Haparanda 754 SO bedeckt 11 
Petersburg | 757 WB Diebe 13 
Moskau — — — 1 — — — 
Sylt 749 SW Ibededt 16 

amburg 753 SSW G wolkig 17 
Swinemünde 756 S wolkig 17 
Neufahrwaſſ. 759 SSW |heiter 18 
Memel 759 SWẽ edeckt 16 
Paris 758 SSW G bedeckt 17 
Karlsruhe 762 SW  molkig 17 
München 765 S wolkenlos 17 
Berlin 758 SV 9 18 
Wien 765 ſtill edeckt 12 
Breslau 763 S halb bed. 18 
Nizza 766 | O halb | 17 
Trieſt 766 ſtill alb bed. 23 

Ueberſicht der Witterung. 


Im deutſchen Binnenlande, ſowie im deutſchen Oſt⸗ 
ſeegebiete wehen ſchwache bis friſche, meiſt ſüdliche Winde, 
bei vorwiegend trockener, vielfach noch heiterer Witte⸗ 
rung, deren Beſtand indeſſen von nicht langer Dauer 
ſein dürfte. Die Temperatur iſt in Deutſchland allent- 
halben geſtiegen und hat meiſtens den Mittelwerth 


überſchritten. 
Deutſche See warte. 


Anerkennung. d 

Nach den Erfahrungen, die ich an mir ſelbſt ge⸗ 
macht habe, bin ich überzeugt, daß es gegen Nieren⸗ 
lelden und den daraus entſtehenden Krankheiten, wie: 
Magenbeſchwerden, Entzündungen der Schleimhäute 
und des Zahnfleiſches, Schlafloſigkeit, Neuralgie, Herz 
klopfen x. kein wirkſameres Heilmittel giebt, als 
Warner's Safe Cure. 

Ich empfehle dieſes ausgezeichnete Mittel allen 
derartigen Leidenden und bin gerne zur weiteren 
Auskunft bereit. Frau Marie Demme. 

Friedrichroda in Thür. 

Warner's Safe Cure iſt à Mk. 4 die große Flaſche 
zu beziehen durch die Apotheke zum goldenen 
Adler in Elbing, Leiſtikow'ſche Apotheke in 
Marienburg und Apotheker H. Kahle (Apotheke zur 
Altſtadt) in Königsberg i. Pr. 

Beſtandtheile: Virg. Wolfsfußkraut, 20,0; Edel- 
leberkraut, 15,0; Gaultheria Extract, 0,5; Kaliſalpeter, 
2,5; Weingeiſt, 80,0; Glycerine, 40,0; „Deſt.? Waſſer 375,0. 


Einen Laden, 


geräumig, mit angrenzendem Com⸗ 
toir, auf Wunſch mit Boden und 


Kellergelaß, habe ich noch zum 
1. Oktober d. J. in meinem neuerbauten 


Hauſe zu vermiethen. 
A. Wiebe, 
Königs bergerſtraße 1. 


— 


Elbinger Standes- Ant, 


Bom 27. Auguft 1891. 
Geburten: Maler Johann Ded- 
ner 1 S. — Unterglöckner Gottlieb 
Glaubach 1 T. — Kaufmann Hermann 


Salewsky 1 T. — Arbeiter Auguſt 
Stoll 1 S. — Fabrikarbeiter Carl 
Kaminski 1 T. — Zimmermann Emil 
Jordan 1 S. — Kaufmann Auguſt 


Marquardt 1 T. — Arbeiter Auguſt 

Neumann 1 T. 
Aufgebote: Schlächter Richard 

Emil Herm. Maſuhr⸗Elb. mit Schank⸗ 

wirths⸗Wittwe Simoneit, Maria Hen⸗ 

riette, geb. Petigk⸗Berlin. — Fabrikarb. 

ee Blum⸗Elbing mit Caroline Mull- 
ing. 

Eheſchließungen: Fußgendarm 
Auguſt Czesla⸗Elbing mit Joh. Kretſch⸗ 
mann⸗Elbing. 

Wilhelm 


Sterbefälle: Maurer 


Sonntag aus Georgenthal, 35 J. — 
Arbeiter Ferdinand Kaiſer S. 5 Mon. 
— Hospitalitin Caroline Jäkin, geb. 
Wandt, 68 J. — Fabrikarbeiter Anton 
Kluth S. 10 T. 


DUN 0 
Ortsverein 
Weil irrthümlicher Weiſe die Säle 
des Gewerbehauſes von Herrn Wen- 
del anderweitig hin find, jo findet 
das Tanzkränzchen 
zur Feier des Sedanfeſtes nicht 
Sonnabend, den 29. Auguſt, ſondern 
Sonntag, den 30. Auguſt, 
im Gewerbehauſe durch Concert und 
Tanz ſtatt. Anfang Abends 6 Uhr. 


Vereinsverſammlung Sonnabend, 
den 29. Auguſt, Abends 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Ortsverein der Maschinenbauer. 
Sonnabend, 29. Auguſt, Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. SE 


Monatsbericht. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Con⸗ 


ſumtibilien zur Verpflegung der Ge⸗ 
fangenen und zur Reinigung der Wäſche 
für das hieſige Centralgefängniß pro 
1. Oktober 1891 bis dahin 1892 und 


zwar ungefähr: 
1000 Ko. feines Gerſteumehl, 
800 „ lie ausgebeuteltes 
oggenmeh 
900 „ Reis, eh, 
700 „ Graupen, 
5000 „ Erbſen, 
500 „ Gerſtengrütze, 
800 „ Hafergrütze, 
1500 „ Salz, 
700 „ friſchen Rindertalg, 
350 „ friſchen Speck, 
3000 Rindfleiſch, 


18 Hectol. Weiß⸗ und Sauerkohl, 
40 „ gelbe Rüben u. Wrucken 
70000 Ko. Kartoffeln, \ 
2500 Liter Milch, 
800 Flaſchen einfaches Braunbier, 
350 Ko. grüne Seife, 


100 „ Talgſeife, 
100 Soda, 
40000 „ geb. Roggenbrod, 


ſoll im Ganzen oder geh e an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Hierauf bezügliche Offerten ſind bis 


zum 31. August 1891 


einſchließlich dem Unterzeichneten ſchrift⸗ 
lich einzureichen oder im Sekretariat J. 
der Königlichen Staatsanwaltſchaft, 
Zimmer Nr. 42, woſelbſt auch die 
Lieferungs⸗ Bedingungen während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden können, 
zu Protokoll zu erklären. 
Elbing, den 15. Auguſt 1891. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Abfuhr und 
Planirung von 1350 Kubikmeter Erde 
auf dem Altſtädtiſchen Roßgarten an 
den Mindeſtfordernden ſteht 


Freitag, den 28. d. M., 
Vorm. 11 Uhr, 


Termin an Ort und Stelle, an der 
ſtädtiſchen Schwimmanſtalt, an. 
Unternehmer werden zu dieſem Ter⸗ 
min eingeladen. Die Bedingungen ſind 
im Rathhauſe Bureau III. einzuſehen. 
Elbing, den 26. Auguſt 1891. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Nach §S 1 Nr. 4 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni d. J. (G.⸗S. 
S. 175) unterliegen vom 1. April 1892 
ab auch Actiengeſellſchaften, Kommandit⸗ 
geſellſchaften auf Aetien und Berggewerk⸗ 
ſchaften, welche in Preußen ihren Sitz 
haben, der Einkommenſteuer. Von dem 
gleichen Zeitpunkte ab ſind Unternehm⸗ 
ungen der gedachten Art, welche außer⸗ 
halb Preußens ihren Sitz haben, mit 
dem aus Preußiſchem Grundbeſitz und 
Gewerbetrieb fließenden Einkommen 
ſteuerpflichtig (§ 2 b daſelbſt). 

Nach weiterer Beſtimmung des er— 
wähnten Geſetzes (8 24 Abſ. 2) find 
die vorbezeichneten Geſellſchaften und 
Berggewerkſchaften verpflichtet, ihre Ge⸗ 
ſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe, ſowie 
die darauf bezüglichen Beſchlüſſe der 
Generalverſammlungen alljährlich nach 
den näheren Anordnungen des Finanz⸗ 
miniſters dem Vorſitzenden der Veran⸗ 
lagungs⸗Commiſſion einzureichen. 

Auf Grund dieſer Vorſchrift be⸗ 
ſtimme ich zum Zweck der Einkommen⸗ 
ſteuerveranlagung für das Jahr 1892/93 


I hiermit Folgendes: 
51. Actiengeſellſchaften und Kom⸗ 


manditgeſellſchaften auf Aetien, 
welche in Preußzen domicilirt 
find, haben die Geſchäftsberichte und 
Jahresabſchlüſſe der beiden letzten 
Geſchäftsjahre, ſowie die darauf be⸗ 
üglichen Beſchlüſſe der Generalver- 
anenlan 
in der Zeit vom 1. bis 
15. Oktober d. J. 
bei dem Vorſitzenden derjenigen Ver⸗ 
anlagungscommiſſion, in deren Bezirk 
ſie ihren Sitz haben, einzureichen. 
„Auch wollen dieſelben hierbei an⸗ 
zeigen, ob und eventl. wo ſie inner⸗ 
oder außerhalb Preußens Grundbeſitz 
haben oder ſtehende Gewerbebetriebe 
(Fabrikations-, Ein⸗ oder Verkaufs⸗ 
ſtätten, ſelbſtſtändige Agenturen de.) 
unterhalten. 

2. Aetiengeſellſchaften und Kom⸗ 
manditgeſellſchaften auf Actien, 
welche außerhalb Preußens do⸗ 
micilirt find, jedoch in Preußen 
Grundbeſitz haben oder ein ſtehendes 
Gewerbe betreiben, haben die zu 1 
bezeichneten Unterlagen während des 
daſelbſt angegebenen Zeitraums bei 
dem Vorſitzenden derjenigen Veran⸗ 
lagungscommiſſion einzureichen, in 
deren Bezirk ſich der Grundbeſitz bezw. 
die gewerbliche Niederlaſſung befindet. 

Feier wollen dieſe Geſellſchaften 
unter Namhaftmachung eines in 
Preußen wohnhaften Vertreters hier⸗ 
bei anzeigen, ob und eventuell wo 
ſie in Preußen anderweit Grundbeſitz 
haben oder ein ſtehendes Gewerbe 
betreiben. 

Falls der Grundbeſitz bezw. der 
Gewerbebetrieb ſich über mehrere Ver⸗ 
anlagungsbezirke erſtreckt, ſo iſt die 
Einreichung der Geſchäftsberichte de. 
in demjenigen Veranlagungsbezirk zu 
bewirken, in welchem der gedachte 
Vertreter ſeinen Wohnſitz hat. 

3. Die Berggewerkſchaften haben 
die Geſchäftsberichte und Jahresab⸗ 
ſchlüſſe (Verwaltungsrechnungen) der 
beiden letzten Geſchäftsjahre, ſowie 
die darauf bezüglichen Beſchlüſſe der 
Gewerkenverſammlungen 

bis zum 1. Oktober d. J. 
bei derjenigen Regierung einzureichen, 
in deren Bezirk ſie ihren Sitz haben. 

Gleichzeitig wollen dieſelben in 
Gemäßheit des § 16 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes unter Beibringung der 
bezüglichen Nachweiſe ſich darüber 
äußern, ob bei ihrer Veranlagung 

von den feſtgeſtellten Ueberſchüſſen 
3½ Procent des aus dem Erwerbs— 
preiſe und den Koſten der Anlage 
und Einrichtung bezw. Erweiterung 
des Bergwerks ſich zuſammenſetzenden 
Grundcapitals oder des zwanzigfachen 
Betrages der im Durchſchnitt der 
letzten vier Jahre vertheilten Ausbeute 
in Abzug gebracht werden ſollen. 
Berlin, den 12. Auguſt 1891. 


Der Finanz⸗Miniſter. 
gez. Miquel. 


i Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge- 
bracht. I 

Elbing, den 27. Auguſt 1891. 


Der Vorſitzende 
der Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungs⸗Commiſſion. 


gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Loeser & Wolffs 
Sterbelaſſe I. 


Sonntag, den 30. d. M., Vorm. von 
8 bis 12 Uhr: Entgegennahme der Bei⸗ 
träge für den 101., 102., 103. und 
104. Sterbefall Klaſſe I., ſowie der 


Reſtantenbeiträge. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des für das Poſtamt 
Elbing auf die Zeit vom 1. Oktober 1891 
bis Ende September 1892 erforderlichen 
Bedarfs an Kohlen, ungefähr 700 
Centner, und an Petroleum, unge: 
fähr 2500 Liter, ſoll im Wege des 
Anbietungsverfahrens vergeben werden. 

Nur reinſtes amerikaniſches Petro— 
leum und Kohlen aus der Königin 
Louiſe⸗Grube bei Zabrze (Oberſchleſien) 
können Verwendung finden. 

Die näheren Bedingungen ſind in 
der Kanzlei des Poſtamts zu erfahren. 

Angebote ſind bis ſpäteſtens den 
1. September, Vormittags, mit der 
Aufſchrift: 

„Anbietung auf Heiz⸗ und Be⸗ 
leuchtungsmaterial“ 


reichen. 

Die Eröffnung der Angebote findet 
am 1. September, 12 Uhr Mittags, in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Inter⸗ 
eſſenten ſtatt. 

Elbing, den 25. Auguſt 1891. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


Panitzki. 


Verdingung 
für den Bau der Eiſenbahn 
von Marienburg Weſtpr. nach 


Miswalde. 

Die Bauausführungen des Looſes II. 
von Station 10029 bis 190, Ge⸗ 
markung Grünfelde bis Gr. Waplitz, 
veranſchlagt 252772 ebm Bodenbeweg⸗ 
ung, 1235 ar Böſchungsbekleidung, 
13 Bauwerke ꝛc. einſchließlich Lieferung 
aller Materialien, mit Ausnahme des 
Cements und der eiſernen Ueberbaue, 
der Thon⸗ und gußeiſernen Rohre, 
ſollen anderweit vergeben werden. 

Die Zeichnungen und Bedingungen 
liegen in dem Abtheilungs-Baubureau 
zu Marienburg zur Einſicht der Be⸗ 
werber aus. Bedingungshefte ohne 
Zeichnungen werden von dem Herrn 
Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector 
Heeſer in Marienburg gegen Zahlung 
von 2 Mark abgegeben. Angebote ſind 
unter Benutzung des gegebenen Vor⸗ 
druckes und unter Beifügung der aner⸗ 
kannten Bedingungen und Ziegelproben 
verſiegelt, poſtfrei und mit der Auf- 
ſchrift: „Angebot für Bauausführungen 
des Looſes II Miswalde-Marienburg“ 
bis ſpäteſtens zum Termin für die Er⸗ 
öffnung der Angebote, 


den 4. Septbr. d. J., 
Vorm. 11 Uhr, 


an den Herrn Eiſenbahn-Bau- und Be⸗ 
triebs-Infpector Reeser - Marien⸗ 
burg einzuſenden. Der Zuſchlag er— 
folgt in ſpäteſtens 3 Wochen. 
„Bromberg, im Auguſt 1891. 
Königl. Eiſenbahn⸗ Direction. 


ee 
Probenummern in allen 


4 Jede Abonnentin der 
Buchhandlungen. 


Wiener Mode g 
en 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 


Fl. l 50 5h MI. 2,50 


jährig 


Elbing, 
Junkerſtraße 31. 
Größte Auswahl Möbel 
in allen Holzarten, 
Polſtergarnituren, 
Sitz⸗ und Schlafſopha, 
Bettgeſtelle m. Federmatr. 
Haus⸗ und Küchenmöbel 
in reeller Waare zu billigſten 
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AN 


| Sehen. | 


Junkerſtraße 31. 


an das unterzeichnete Poſtamt einzu⸗ 


Grosse 


Geld-Lotterie 


der 


Electrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 
| 412 


10 
5 


Ganze Original- 


00S E a 


0 Geld gewinne 


darunter Haupttreffer von 


00,000 Mark, 
50,000 Mark. 
B Mark 


(Porto und 
Liste 20 Pf. 
extra.) 


versendet Electrotechnische Ausstellung, 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


ö Newyork 
Ostasien 


PR 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


“BREMEN ... 


N Baltımore 
a Australien 
La Plata 


Nähere Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenſtraße Nr. 93. 


N 


— 


Marienburg 


Looſe a 1 Mark 


fen 


Ziehung am 16. September 1891. 
Hauptgewinne: 7 complett beſpaunnte Equipagen u. 90 Reit⸗ 
und Wagenpferde. 


(nach auswärts 10 Pf. für Porto) ver⸗ 


endet 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Stoffblumen, 


zu verwerthen für Zimmerdekoration, 
Hut⸗, Ball⸗ u. Geſellſchafts⸗Gar⸗ 
nitur. Der Lehr⸗Curſus beginnt am 
Freitag, 28. Aug. Arbeitszeit 8½ 
Uhr Mg. bis 7 Uhr Abds. nach Be⸗ 
lieben. Proben ſtehen in m. Wohn. 
zur Anſicht, auch nehme dort noch An—⸗ 
meldungen entgegen. Lehr-Honorar nur 
3 Mark. j a 
Marie Linge, 
Kehrwiederſtraße 4, part. 
"MS une 


Der Liebe a 


snohsbpiadsgg⸗ ung _ wogaoag 
2900 awo bungudtuseaagz uod 2 8 
pg 888 Ode pm 87T "IE 081 
unrgdvadagegsk opa ayuollannm ze 
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Umwenden un— verboten! 


I eech 


Muster -Versandt ! 
von Tuchen, Buxkin, Regen: 
mantelſtoffen ꝛc. in nur joliden 
LTFabrikaten von M. 1,75 per 
Mtr. an. Muſter umgehend 
franco. Reste zur Hälfte 
des wirklichen Werths ſtets 
vorrüthig, wovon auch Muſter 
abgebe. 

Attendorn i. W. 


R. Lenneberg. 


| | Durch den Allgemeinen deutſchen 


Lehrerinnenverein 
werden Schulen und Familien geprüfte 
Lehrerinnen und Erzieherinnen nachge— 
wieſen. Anmeldungen erbeten an die 


Stellenbermittelung 
für Weſtpreußen, Frl. H. Petry, 
Danzig, Tobiasgaſſe 11. Sprechſt. 
täglich von 11—12 Uhr. 


Eine herrſch. Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern. Waſſerleit. 
und allem Zubehör, iſt vom 1. Oktbr. 
zu vermiethen 


Fiſcherſtraße 9. 


r 
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Ein kräftiges 


Arbeitspferd, 


brauner Wallach, 5° 4" groß, 6 Jahre 
alt, einen Ackerwagen mit Zubehör, 
zweiſpännig, ſtarker Einſpänner, einen 
Spazierwagen auf Federn, beide 
Wagen faſt neu, will ich verkaufen. 
Gr. Steinort bei Lenzen Weſtpr. 


Koehler. 


Die Modenwelt. 


Iflluſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 

Nummern viertel⸗ 

mit 250 jährlich 
Schnitt⸗ Mk. 1.25 
muſtern. 


s 1. 


Enthält jährlich äber 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anftalten (Stgs.⸗Aatalog Nr. 5845). Prober 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — wien I, Operngaſſe 3. 


Beſtellungen 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, „Haus⸗ 
freund“ und „Landw. Rathgeber“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


— — 


Barometerſtand. 
Elbing, 27: Aug., Nachmitt. 3 Uhr. 85 ; 


29 
Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich . 28 
Regen u. Wind 
Viel Regen 
Sturm 


Wind: S. 22² Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


— 


— 


Nr. 200. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 28. Auguſt. 


1891. 


Des Bruders Fluch. 


0 


ad 


Roman von H. von Ziegler. 
Nachdruck verboten. 


„Mein Kleinod,“ murmelte Alexander ver⸗ 
zweiſelnd, ſegne Gott Dich kauſend, kauſend⸗ 
nel — und mache Dich an ſeiner Seite glück⸗ 
den Elemence, nur eines verſprich mir: vergiß 
en armen, ernſten Mann nicht ganz, der Dich 
— unbeſchreiblich liebte.“ 
; Alexander,“ jammerte das junge Weib, 
EB werde nie, nie aufhören, an Dich zu den⸗ 
85 Mit Dir geht meine Ruhe und mein Glück 
mehr „eltern — ich fühle wohl, daß ich nie 
Defiegen könewiſensbiſſe drin im Herzen werde 

nen.“ 

Mal Clemenee, laß mich Dich noch ein einziges 

Cons Herz ziehen — zum Abſchiede! 5 
ſie 85 breitete erſchüttert deide Arme aus un 
in I bnte das blonde Köpfchen an ſeine Bruſt, 
als dutes Schluchzen ausbrechend; es war ihr, 
Fre müſſe ſie vom eigenen Vater, vom treueſten 
ſe unde auf Erden ſcheiden, als könne ſie die⸗ 

oment nicht überleben! 

trat er alte Freiherr, der ſoeben ins Zimmer 
ahnt eb bewegt an der Thüre ſtehen; er 
Gate und glaubte nichts anderes, als daß beide 
ih en innig einander liebten und dieſe Szene 
de en ſeine Meinung zu beſtärken. Zwiſchen 
oll rüdern mochte etwas nicht ſo wie es 

te fein, denn er hatte Haſſo noch nie zuvor 
wortkarg und todtenbleich geſehen. 


21) 


nr 


„Der Wagen wartet, Alexander! Mach's 
1 ni jo ſchwer,“ ſagte er endlich halblaut, 


zn im Stande, das vor Schmerz halb ohn⸗ 
wichtige junge Weib anzublicken, „Lehre glüclich 

der heim, mein Sohn, und, was immer 
hinaus treiben ſollte, nimm meinen väter⸗ 
n Segen mit Dir! Zum Herbſte ſpäteſtens 
u heimkehren, hörſt Du, mein Sohn?!“ 


buen ernſt trat Baron Alexander zu dem 


No ano ſchon am Schlage, als jein Bruder 


Dad zu ihm wandte. | 
von Ele haſt Dich noch nicht von meiner — 
ſonſt bomence verabſchiedet! Eile Dich, Haſſo, 
ommen wir zu ſpät.“ 


Blick und Handbewegung waren ſo ent⸗ 
ſchieden, daß der Kapitän ſich nicht zu wider⸗ 
ſetzen wagte; ach und es war ihm auch furcht⸗ 
bar ſchwer geworden, die geliebte Frau nicht 
mehr ſehen zu ſollen! 

Im nächſten Moment ſtand er vor ihr und 
wollte ihre Hände ergreifen, doch ſie zog ſich 
wie entſetzt zurück und ließ die Arme ſchlaff am 
Körper niedergleiten. 

„Clemence, haben Sie kein Abſchiedswort 
für mich? Ich ſtehe auf Alexanders Geheiß 
hier vor Ihnen, um Lebewohl zu ſagen. Nur 
ein Wort, Theuerſte! Kennen Sie noch jene 
Strophen, die mir einſtmals ſo ſüß verheißend 
von Ihren Lippen klangen?“ 

Sie ſah auf und jene tiefe, leidenſchaftliche 
Frauenliebe, die nimmer aufhört und alles 
vergiebt, leuchtete in ihren Augen, dann hauchte 
ie wie traumverloren: 

Wenn Menſchen auseinander gehn, 
Dann ſagen ſie: „Auf Wiederſehn.“ 
r war vor ihr auf die Knie geſunken, ihre 
weiße, kleine Hand ruhte ſegnend auf ſeinem 
geſenkten Haupte, aber als er fie dann, von 
Leidenſchaft übermannt, an ſich ziehen wollte, 
trat fie abermals zurück: „Nicht ſo, Haſſo, ich 
158 Fochhersiatee Weib und will ſeiner 
e i 1 
Gehen Sie mis 8 5 ch würdig erweiſen 

Er ſtürmte hinaus, dunkle Röthe auf der 
Stirn, und nach einer flüchtigen Umarmung des 
Vaters zu dem ſchweigend wartenden Bruder 
in den Wagen, dann rollte dieſer davon — und 
vier Augen irrten ſuchend zu dem Erkerfenſter 
des Schloſſes hinauf, wo ein blonder Frauenkopf 
ſich ungeſtüm herausbog und ein weißes Tuch 
im Winde wehte. Aber Clemence hatte keinen 
Blick für den eleganten, leidenſchaftlichen See⸗ 
mann gehabt; nur jenem ernſten, ſchwermüthigen 
Männerantlitz galt ihr letzter Gruß und er hatte 
es geſehen, denn ſeine bleichen Züge verklärten 
ſich plötzlich zu namenloſer Seligkeit. Dann 
war alles vorüber, die Staubwolken wirbelten 
auf hinter dem dahinrollenden Wagen und ent⸗ 
zogen ihn dem thränenvollen Auge der ſchönen 
Frau. Wie oft, wie oft mußte ſie ſpäter an 
dieſen Augenblick denken und eine wehmüthige 
Freude ſchlich dann in ihre Seele: ſein letzter 
Blick war ein glückſeliger geweſen. 


Die Sonne ſchien hell und warm, die 
Vögel zwncherten in den Zweigen der noch 


ſchwach belaubten Bäume, aber Frau von 
Scherfau ſaß geſenkten Hauptes im Erker und 
die Thränen tropften heiß und unbezwinglich in 
ihren Schooß. Eine dunkle, trübe Ahnung 
ſagte ihr, daß ſie den Gatten zum letzten Male 
auf Erden geſehen habe! Aber nein, die Strafe 
wäre eine allzu furchtbare geweſen; flehend hob 
ſie die Hände gen Himmel und ſtammelte 
unzuſammenhängende Worte zum Herrgott, der 
ſie wohl verſtand. 

Langſam, wie gebrochen trat der alte Frei⸗ 
herr ſoeben ins Zimmer, er ſah um zehn Jahre 
gealtert aus und ſtreckte zärtlich der geliebten 
Schwiegertochter die zitternden Hände ent- 


egen. 

„Mein Liebling, meine Clemence,“ rief er 
traurig, „nun ſind wir beide allein und müſſen 
uns ſehr lieb haben! Es wird Dir vielleicht 
langweilig ſein bei dem alten Manne, aber 
Alexander kommt wieder und dann wollen wir 
wieder ſo glücklich ſein wie bisher.“ 

Heiße Thränen rannen über die Wangen 
Clemences; es ſchien ihr faſt wie ein Betrug 
gegen den theuren, alten Mann, daß er um 
ihretwillen ſo viel Leid und Weh durchmachen 
mußte, aber ſie durfte nicht beichten, ihr Wort 
feſſelte ihre Zunge! 8 

„Lieber, lieber Papa,“ antwortete ſie weh⸗ 
müthig, „ja, wir wollen miteinander leben und 
uns die Einſamkeit leicht machen. Behalte mich 
lieb — ich bin nun wieder ſo allein, ohne 
Alexanders treue Fürſorge und liebevolle Nach- 
ſicht.“ 

Wie im Traume ſchritt Clemence durch 
Schloß und Park, wie im Traume ſuchte ſie 
all die Plätze auf, welche ihr Gatte geliebt und 
die Blumenbeete, an denen er im Herbſte ſeine 
Freude gehabt. Ueberall und überall die gleiche 
Qual, dieſelben Gewiſſensbiſſe! Weshalb hatte 
ſie dieſen edelſten Mann ſo todtunglücklich ge⸗ 
macht? Warum die ſchreckliche Leidenſchaft nicht 
erſtickt in der Bruſt und nicht in den Pflichten 
als Hausfrau Schutz gegen dieſelbe geſucht? 

Aber es war zu ſpät — zu ſpät! Keine 
Macht der Welt brachte den theuren Mann 
zurück und ſie ſchritt weiter, in trübe Gedanken 
verſenkt. Jetzt ſtand ſie vor ſeinem Zimmer, 
mit zitternden Händen öffnete ſie die Thür 


und trat ein: es war leer! Kein Buch, kein 


Blatt Papier blieb zurück, nur dort auf dem 
Schreibtiſch das große, geſiegelte Kouvert mit 
der Aufſchrift: Mein Teſtament. 

Schaudernd nahm ſie es an ſich, ſchaudernd 
gedachte ſie jener Prophezeiung am Vorabend 
ihrer Hochzeit. Wie, ſollte ſich dieſelbe nun 
dennoch bald erfüllen? Sollte der Trauerſchleier 
über die blonden Flechten gleiten, welche erſt 
vor wenig Monden die Myrthenkrone getragen? 
Armer Alexander! Noch ärmere Clemence! 


* 

In einem der erſten Gaſthöfe Hamburgs 
ſaß eine Dame, die Hände müßig im Schooß, 
hinausſchauend auf das große ſchöne Alſterbaſſin 
und den zahlloſen darauf ſchwebenden Schwänen. 
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Fürſtin Moresku war eine noch immer ſchöne 
Frau, wenn auch ihre zweite, erſt ein Viertel⸗ 
jahr alte Ehe bereits begonnen hatte, Spuren 
darin zu zeichnen. Als der elegante Fürſt mit 
dem feurigen Blicke und dem fascinirenden 
Lächeln in dem ſüdlich gebräunten, bärtigen 
Antlitz um ſie geworben, da war ihr Triumph 
ein vollendeter geweſen, die geſchmeichelte Eitel⸗ 
keit hatte ihr zugerufen: „Dich wählt er, Dich, 
und keine jener jungen, friſchen Schönheiten 
ringsum, Du gefällſt ihm — Du allein!“ 

Sie hatten nach vierwöchentlichem Braut⸗ 
ſtande geheirathet und ſodann, auf Bitten der 
Fürſtin, die Reſidenz aufgeſucht, um dort den 
Winter zu verleben, ehe man ſich auf die 
„reichen Erbgüter der Moresku“ zurückzog. 

Fürſt Pietro war fünger als ſeine ſchöne 
Gemahlin, etwa acht Jahre, doch zählte dieſer 
Faktor keineswegs mit; ſie reiſten in voller 
Glückſeligkeit ab. In Frankfurt am Main 
machte das Paar Station, der Fürſt mußte 
mehrere Kameraden aufſuchen und kehrte ſehr 
erhitzt ſpät am Abend erſt ins Hotel heim, wo 
er das unmuthige Geſicht ſeiner ſchönen Ge⸗ 
mahlin ſofort aufheiterte durch einige Tauſend⸗ 
markſcheine, welche er nachläſſig auf den Tiſch 
warf. Ueber deren Erwerb wurde die Fürſtin 
nicht gerade klar, er meinte allerdings, ſie beim 
Banquier erhoben zu haben, ging jedoch auf 
nähere Fragen nicht ein. 


In der Reſidenz bezogen beide eine elegant 
möblirte Chambregarniwohnung und begannen 
ein ſehr reges Geſellſchaftsleben. Man empfing 
und machte Beſuche, ward eingeladen und ſah 
wiederum Gäſte bei ſich und die ſchöne Fürſtin 
ward der gefeierte Mittelpunkt dieſes heiteren 
Kreiſes; nur eins machte ſie unruhig. Ihr 
Gatte führte nämlich noch ein zweites, ziemlich 
geheimnißvolles Leben, welches erſt in der Nacht 
nach Schluß der vornehmen Geſellſchaften ſeinen 
Anfang nahm. Regelmäßig jede Nacht verließ 
er ſeine Wohnung, um erſt mit Tagesgrauen 
dahin zurückzukehren. 


Zuerſt hatte ſeine Gemahlin verſucht, ihm 
eine Szene darüber zu machen, war jedoch an 
einer ſo jäh aufflammenden Leidenſchaft, ja faſt 
Brutalität ſeinerſeits geſcheitert; ſo beſchloß ſie 
denn als der klügere Theil nachzugeben und 
dieſe nächtlichen Ausflüge völlig zu ignoriren. 

Der ſchlaue Montenegriner merkte übrigens 
gleichfalls bald, daß der Reichthum, den er an 
ſeiner Gemahlin vermuthet, kein allzu bedeutender 
ſei; der Zweck dieſer Ehe ſchrumpfte dadurch 
allerdings ſehr zuſammen, doch ließ ſich vor⸗ 
läufig das Geſchehene nicht ändern, und mußte 
er dazu ebenfalls bonne mine à mauvais jeu 
machen. Es dauerte nicht lange, ſo führte dies 
würdige Paar eine vollendet „ſtandesgemäße“ 
Ehe, in der er rechts und ſie links gingen und, 
wenn ihre Bahnen ſich für kurze halbe oder 
ganze Stunden einmal kreuzten, ſich ſehr liebens⸗ 
würdig zuſammen unterhielten, ſonſt aber wenig 
für einander fühlten. 5 


wa Und doch war das Intereſſe der weltge⸗ 
umadten Fürſtin für ihren Gemahl lebhafter als 
9 gekehrt; lange, lange zergrübelte ſie ſich den 
heck wo immer dieſe bedeutenden Summen 
nickommen könnten, über die er verfügte, aber 
915 einen Ausweis zu geben vermochte, bis 
00 lich auf einem Balle ein zufällig belauſchtes 
ſöpräch ſie aufklärte: Fürſt Pietro Moresku 
pielte und zwar ſtets mit ganz beſonderem 
Glücke! 
fi Im Ganzen war ihr dieſe Entdeckung ziem⸗ 
en gleichgültig und ihre Neugierde durch die⸗ 
S e geſtillt; jene dunklen Ziſcheleien über das 
pielglück ihres Gatten ließen ſie völlig kalt. 
f an hatte im Laufe der Saiſon auch den 
Könen, lebensluſtigen Kapitän Haſſo von 
b erfau kennen gelernt, der zuerſt keine Ahnung 
eſaß, in der Fürſtin Moresku die Mutter ſeiner 
chwägerin kennen zu lernen. 
eil dem Fürſten Pietro kam der Kapitän 
die Sch. häufige Berührung und ihm fiel auch 
haben ud zu, Hafjo zum Spiele verleitet zu 
durch cheils durch wirkliches Zureden, theils 

Weigeru nen, ätzenden Hohn bei deſſen erſter 
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traui urg ſehr ſtutzig, ſehr miß⸗ 
ihren 4, 3t1DOtden und hatte ſich kurz entſchloſſen, 
Leebesabenteues begleiten, da ſie irgend ein 
negriner litt witterte; der elegante Montes 
ein Uebel welche 8 äußerſt weiten Oele, 
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Oo ſaß nun die ſchöne Frau mißmuthig am 
denſter des Hotels, auf den Gatten ga teud, 
elcher ausgegangen war; es dauerte ſehr lange, 
155 ter ie auf der Treppe vernahm 
n’3 Zim 
and 0 ck et, Zimmer trat, ſehr aufgeregt 
„Wo warſt Du, Pietro?“ fragte die liebe⸗ 
volle Gattin, „wohl ſo zeitig ſchon ir der Weln⸗ 
tube; man ſieht es Dir an.“ 

„Ach bah! Es giebt hier kaum eine ver⸗ 
nünſtige Bodega, welche Wein ausſchenkt, den 
Au sten kann; Hamburg iſt nicht ſehr mein 

mack.“ 
„Aber vielleicht um ſo mehr der von Sennorita 
Tereſina; ſie gaſtirt für drei Abende hier, wie 
beben las. Ein merkwürdiges Zuſammen⸗ 
treffen!“ 


” die 


fragte di 
[3 
denwart wohl ftörend fein?“ 


ehe 
I. ohl hier abſteigen, vielleicht ſogar ſchon 
ie 
worden. Interredung war franzöſiſch geführt 
deutſch 5 der Fürſt nur ſehr mangelhaft 
ach; als der Kellner eintrat, rief er 


nen 
wird „ 
da > 


er ihn gleichfalls in erſter Sprache an: „Können 
Sie mir wohl ſagen, ob Baron von Scherfau 
ſchon angekommen iſt?“ 5 

„Jawohl, Durchlaucht, die beiden Barone 
ſind angekommen und der ältere Herr Baron 
gleich ausgegangen; doch der Herr Kapitän be⸗ 
findet ſich auf ſeinem Zimmer.“ 

„Ah, ſehr wohl; tragen Sie ihm dieſe Karte 
hinüber.“ 

Haſtig ſchrieb der Fürſt einige Worte auf 
die Viſitenkarte und ſandte den Kellner damit 
fort; ſeine Gemahlin hatte hoch aufgehorcht, als 
letzterer die beiden Barone von Scherfau er⸗ 
wähnte. 

„Pietro,“ ſagte ſie jetzt raſch, „Du mußt 
Dich umthun, ob der Majoratsherr von 
Scherfau hier iſt, Clemences Mann, natürlich 
will ich ihn ſehen, denn es wäre ſonderbar, 
wenn wir nebeneinander wohnten, ohne uns zu 
beſuchen. Freilich iſt er mir nicht beſonders 
ſympathiſch, doch würde ich es ſehr gerne ſehen, 
„eingeladen zu ſein nach dem Schloſſe.“ 

„Ja, wenn meine Geſchäftsſache erledigt iſt, 
will ich nach dem anderen Scherfau fragen,“ 
erwiderte der Fürſt ziemlich unhöflich und 
wartete, mit den Fingern am Fenſter trom⸗ 
melnd, auf die Rückkehr des Kellners. Dieſer 
brachte eine gleiche Karte des Kapitäns mit 
den Worten: „Kommen Sie in einer Viertel- 
ſtunde, Zimmer Nr. 5. Sch.“ 

„Gut,“ nickte der Empfänger zufrieden, „er 
ſoll mir ſchon die Summe auszahlen; ich ver— 
ſtehe mich aufs Eintreiben von Schulden eben 
ſo wie auf das Machen derſelben.“ — 


Pünktlich fünfzehn Minuten ſpäter klopfte 
er an die bezeichnete Thür und trat mit 
heiterem Gruße dem ihn erwartenden Kapitän 
entgegen: „Ach, lieber Freund, bin ſerr zu 
friede, Sie Bo munterr zu ſehn! Nun geht es 
wohl wiederr hinauf auf die Meer?“ 

„Sprechen wir lieber Franzöſiſch, lieber 
Fürſt,“ unterbrach Haſſo ziemlich rückſichtslos 
dies Gewälſche, „es iſt Ihnen angenehm und 
auch praktiſcher für etwaige Horcher.“ 


Vorſorglich ſchritt er ins Nebenzimmer, 
welches beiden Brüdern als Schlafgemach diente; 
er wollte die Thür ſchließen, doch befand ſich 
kein Schlüſſel darin, auch fehlte ein Riegel und 
ſo nahm er ſich vor, gut aufzupaſſen, im Falle 
Alexander zurückkehrte, doch war dies kaum 
zu beſorgen, da er mit feinem Banquier noch 


Geſchäfte abzuwickeln hatte, die ſeine Zeit länger 


in Anſpruch nehmen würden. So kehrte er 
denn ziemlich ſorglos zu Moresku zurück, die 
Thür nach der Schlafſtube ſchließend. 

„Nun denn, mein lieber Fürſt,“ ſagte er, 
mit dem Verſuche zu ſcherzen, „Sie wollen 
mir armen Sterblichen alſo wirklich jene 
Summe abfordern, die Sie neulich gewonnen 
haben? 

„Allerdings, mon ami, mein Beutel iſt 
ziemlich leer und ich freue mich, ihn wieder 
füllen zu können; zudem iſt das Vermögen 


meiner Gemahlin leider — hm — nicht fo be⸗ 
deutend, als ich geglaubt.“ 

„Nun denn, Fürſt Moresku, hier der 
Wechſel, auf welchen hin unſer Banquier Ihnen 
die betreffende Summe auszahlen wird, aber 
— noch eine Bitte.“ 1 

„Reden Sie, mein lieber Baron, ich bin 
nur zu froh, Ihnen einen Gefallen erweiſen zu 
dürfen.“ 

„Sind — Sie — ſo — liebenswürdig, die 
Zahlung erſt dann zu bewerkſtelligen, wenn 
mein Schiff den Hafen verlaſſen hat. Mein 
Bruder iſt gleichfalls hier, um ſich, ich glaube 
nach England, einzuſchiffen und hat dieſe Ihnen 
genannte Bedingung an ſeine Unterſchrift ge⸗ 
knüpft.“ b 

„Aber natürlich, mon ami, ich gehe mit 
Freuden darauf ein. Die Unterſchrift Ihres 
Herrn Bruders unter dieſem Wechſel iſt ja 
goldſicher! Ich bitte Sie, ein reicher deutſcher 
Majoratsherr zu ſein, hat ſchon feine Annehm— 
lichkeiten und man bezahlt darum gerne einem 
Bruder die Spielſchulden. A propos, ehe ich's 
vergeſſe, meine Gattin möchte Ihren Herrn 
Bruder ſo gerne ſprechen, um ſeiner Frau viele 
Grüße zu ſenden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Ehedrama. In der Prinzenſtraße 
zu Berlin lebte vor Jahren ein noch junger 
Mann, Namens N., der von ſeinem Vater ein 
beträchtliches Vermögen und ein Haus geerbt 
hatte; er beſchloß in Folge deſſen fortan als 
Rentier zu leben und begab ſich zunächſt auf 
Reiſen. Vor etwa vier Jahren lernte er in 
Barcelona eine junge bildſchöne Dame aus guter 
Familie kennen, die in einer Pariſer Penſion er⸗ 
zogen worden war; er heirathete dieſelbe und 
kehrte dann mit ihr nach Berlin zurück. Das 
Ehepaar lebte in den erſten Jahren auf ſehr gro⸗ 
ßem Fuße und machte Ausgaben, welche die 
Einkünfte des Rentiers weit überſtiegen und dej- 
ſen Vermögen weſentlich verringerten. N. ſah 
ſich ſchließlich genöthigt, ſein Haus zu verkaufen 
und betheiligte ſich mit dem Erlös deſſelben an 
einem Fabrikunternehmen in Nordſpanien, das 
einem Vetter ſeiner Frau gehörte. Um daſſelbe 
beſſer überwachen zu können, begab ſich N. nach 
Spanien, ſeine Gattin hier zurücklaſſend. Die 
junge Frau, die in Folge der mißlichen Vermö⸗ 
gensverhältniſſe ihres Mannes nicht mehr ſo 
luxuriös wie früher leben konnte, trat in ein 
intimes Verhältniß zu einem reichen Kavalier, 
gab ihre Wohnung auf und bezog ein fürſtlich 
eingerichtetes Quartier in der nahe der Haſen⸗ 
haide gelegenen B'ſtraße. Alle Briefe und An⸗ 
fragen ihres Gatten ließ ſie unbeantwortet. Die⸗ 
ſer hatte inzwiſchen trübe Zeiten in Spanien 
durchgemacht, die Fabrik verkrachte vor wenigen 
Monaten und N. kehrte mit den Trümmern ſeines 
Vermögens nach hier zurück. Er ſuchte ſofort 


Vergil, die Britinnen. 


ſeine Frau auf, die ſich vor dem Gatten anfäng⸗ 
lich durch ihr Perſonal verleugnen ließ, ihn vor 
einigen Tagen aber in ihrer Wohnung empfing 
und ihm den Vorſchlag machte, in eine Eheſchei⸗ 
dung in willigen, wofür N. eine Summe von 
5000 Mark erhalten ſollte. N., der die ſchöne 
Frau leidenſchaftlich liebte, forderte dagegen, daß 
ſie ihm nach einer kleinen Stadt Pommerns, wo 
er ſich niederzulaſſen gedachte, folgen ſolle, und 
als die Frau ihm ſtatt aller Antwort die Thür 
wies, entfernte ſich der Bedauernswerthe mit den 
Worten: „Du haſt jetzt ein Menſchenleben auf 
dem Gewiſſen!“ — Und ſo war es in der That. 
Als in derſelben Nacht die ſchöne Spanierin von 
einem Souper aus der Wohnung ihres Geliebten 
zurückkehrte, begab ſie ſich in ihr Schlafzimmer, 
um ſich zur Ruhe zu legen. In dem nächſten 
Augenblick hörte das Stubenmädchen einen fürch⸗ 
terlichen Schrei, und in das Schlafgemach eilend, 
fand ſie ihre Herrin bewußtlos auf dem Teppich 
liegen, aber an der Stange des ſeidenen Bett⸗ 
himmels hing — die Leiche eines ihr fremden 
Mannes — des Gatten der Frau N. Der Un⸗ 
glückliche muß die Abweſenheit des Dienſtmäd⸗ 
chens, welches am Abend einige Beſorgungen 
gemacht, benutzt haben, um vom Garten aus den 
Balkon und ſo das Schlafzimmer ſeiner Frau 
zu erreichen und ſich dort zu erhängen. Frau 
N. befindet ſich ſeit Sonnabend auf Reiſen! 

— Wer küßt in der ganzen Welt am 
beſten? Unſtreitig meint Hortins, der engliſche 
In ſeinen Reiſen bemerkt 
er, daß man aus einem Kuſſe die inneren Ge⸗ 
fühle einer engliſchen Dame auf das beſtimmteſte 
erkennen könne. Er nennt dieſes Verfahren die 
Mimik der Küſſe. Hat man es dahin gebracht, 
von einer ſchönen Miß einen Kuß zu erhalten, 
ſo braucht man keine weiteren Erklärungen ihrer 
Empfindungen. Hortins erzählt, in England 
gehöre die Kunſt zu küſſen zu einem Theil der 
weiblichen Erziehung. Liebt die Miß einen 
Mann, ſo küßt ſie mit niedergeſchlagenen Augen, 
aber ſo ſchnell und feurig, daß man vermeint, 
von einem Blitzſtrahl getroffen worden zu ſein, 
iſt ihr ein Mann nicht gleichgiltig, ſo küßt ſie 
mit einigem Sträuben, aber innig, iſt ihr ein 
Mann gleichgiltig, ſo küßt ſie ſo kalt, daß er 
vermeint, Eis an feinen Lippen zu berjpüren. 
Dem ſei angereiht, wie die Aufzeichnung einer 
jungen, deutſchen Dame in ihrem Tagebuche lau⸗ 
tete über das Schmecken des erſten Kuſſes: „Ant 
20. Mai küßte mich R. zum erſtenmal! J 
fühlte mich wie in einem Kübel mit Roſen, die 
in Honig, Eau de Cologne und Champagner 
ſchwimmen, als ob etwas auf Diamantfüßen 
über meine Nerven liefe und viele kleine gelder 
Kugeln durch meine Adern ſtrömten, und 5 2. 
durch meinen ganzen Körper ein magiſches Re⸗ 
genbogenlicht fich ergöſſe.“ | 
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